Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


Zeitungs « Expedition in der Albrechts⸗ Straße Nr. 3. 


2 262. 1835. 


Montag den 9 November. 


Bitte um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit Holz für den kommenden Winter. 

Im Vertrauen auf die Wohlthätigkeit der hiefigen Bürger und Einwohner, welche uns zeither in den Stand 
geſetzt bat, die Armen hieſiger Stadt, neben der monatlichen Geldunterſtutzung, welche ihnen aus der Armen⸗Kaſſe ge⸗ 
reicht wird, alljährlich noch mit etwas Holz für den Winter verforgen zu können, haben wir die jährliche gewoͤhnliche 
Sammlung von milden Beiträgen zu dieſem Zweck durch die Herten Bezirksvorſteher und Armen⸗Väter wiederum ver 
anlaſſet. Indem wir ſolchis hierdurch öffentlich anzeigen, erſuchen wir alle hieſige woblgeſinnte Bürger und E:nwohner 
ergedenſt und angelegentlichſt, durch milde, ihren Vermoͤgensumſtaͤnden angemeſſenen Gaben, zur Unterſtutzung der Ars 
men und Huͤlfsbedürftigen mit etwas Holz zur Feuerung für den bevorſtehenden Winter, wohlwohllend und menſchen⸗ 


freundlich beizutragen. 
Die 
Inland. 
Berlin, 6. Novbr. Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den 
dle herigen außerordentlichen Profeſſor Dr. A. W. H. See⸗ 
tig zu Breslau zum ordentlichen Profeſſor der Chirurgie in 
der mediziniſchen Fakultaͤt der Univerfität zu Königsberg und 
zum Direktor des zu dieſer gehörigen chirurgiſch⸗ ophthalmo⸗ 
logischen Klinitums Allergnädigſt zu ernennen und die für 
ihn ausgefertigte Beſſallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen ge⸗ 
ruht. Des Königs Majeſtät haben den Intendantur⸗Aſſeſ⸗ 
for von Meichsner zum Intendantur⸗Rath zu ernennen 
und das Patent für denfeiben Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 
Die Poſener Zeitung vom ten d. M. enthält ene 
Bekanntmachung des kommandirenden Generals des 5tin Are 
metecorps, Deren General⸗Litutenants von Grolman, und 
des Ober Präfidenten Herrn Flottwell, wodurch dieſelben auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Königs den Eingeſeſſenen der Pros 
vinz Poſen fo weit dieſe zum Bereich des ten Armee-Corps 
gehört, eröffnen, daß Allerhoͤchſtdieſelben mit dem Zuſtande 
der Landwehr, die an der Revue bei Liegnitz Theil genommen, 
zufrieden geweſen find, und insbeſondere die Beſchaffenheit der 
ee geſtellten Pferde mit Beifall anzuerkennen geruht 
aben. 


Danzig, 31. Oet. Von J. Maj. der Kaiſerin von 
Rußland ſind dieſer Tage hier noch nachträglich einige Gna⸗ 
dengeſchenke eingegangen. Zuerſt hat die Gattin eines Re⸗ 
gierungsbeamten, als huldvolle Anerkennung für eine einge ⸗ 
daͤn digte doͤchſt kunſtreiche Stickerel, die als ein Zoll des Dan⸗ 
kes für frühere Huldbezeigungen hervorgegangen war, eint 


Breslau, den 30. Oktober 1835. 
Armen Dlrektion. 


koſtdare goldne Uhr mit Kette, begleitet von einem verbindik 
chen Schreiben erhalten. Ferner find dem Koͤnigl. Polizei⸗ 
Praͤſidio 100 Dukaten zur Vertheilung an Huͤlfsbeduͤrftige, 
mit vorgängiger und beſonderer Berückſichtigung der Sup⸗ 
plikanten, welche die Kaiſerliche Huld angefleht, zugefertigt 
worden. 7 
Königsberg, 31. Oktober. Das jetzt beendigte dies ⸗ 
jährige Remontes Ankaufs » Geſchaͤft hat in Preußen und Lit⸗ 
thauen aufs Neue ſehr erfreuliche Reſultate für das Fortſchr⸗ 
ten der Pferdezucht in dieſen Provinzen geliefert. 
im Ganzen in dieſem Jahre 1991 Pferde für die Remonte⸗ 
depots und die Armee von hiefigen Pferdezuchtern fie die 
Summe von 156,974 Rehlr. gekauft worden, der Durch⸗ 
ſchnittspre's war demnach circa 79 Rthlr. — der mindeſte An ⸗ 
kaufspreis beftand in 30 Rehtr., der hoͤchſte in 160 Rthir. 
Von größeren und mittleren Pferdezuͤchtern find gekauft wor⸗ 
den 1198 Pferde, von kleineren Grundbeſitzern und Bauern 
793; letzteres giebt einen erfreulichen Beweis, wie ſelbſt bel 
geringen Mitteln die Pferdezucht mit Einſicht und Erfolg be⸗ 
trieben wird, und der gute Zuſtand der Pferde ſich uberall 


hin verbreitet, 
Deut ſchland. 

Stuttgart, 28. Okt. Bei der Steuerverwlülgung im 
Jahr 1833 ließen ſich die finanziellen Wickungen des großen 
Deutſchen Zollvereins, in welchen zu jener Zeit Wuͤrtemberg 
eintrat, nicht voraus berechnen, und um ſicher zu gehen, fegte 
man den muthmaßlichen Zoll ⸗ Ertrag auf die Summe von 
720,000 Bi, zurück. Dee wirt ſiche Ertrag beläuft hach nun 
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aber auf 1,547,568 Fl. 30 Kr., und bot ſomit einen Ueber⸗ 
ſchuß von 827,568 Fl. 50 Kr. Dieſer reiche Ertrag über: 


trifft auch das Ergebniß des vorigen Jahrs 1833 bis 1834 um 


434,199 Fl. 42 Kr. 
Karlsruhe, 29. Okt. Das dieſes Jahr ziemlich weit 
über die Saifon hinaus verlängerte Bade» Wochenblatt unſe⸗ 
res benachbarten Baden-Baden, giebt in ſeiner Schluß⸗ 
Nummer vom 25. Okt. die Geſammtzahl der ſeit 1. Mai bis 
24. Okt. dort geweſenen Badegaͤſte nnd anderen Fremden auf 
15,513 an; unter den erſt in voriger Woche noch dort Ange⸗ 
kommenen befand ſich auch der bekannte Vice⸗Admiral Sir 
Edward Codrington. 5 
Augsburg, 1. November. Die hleſige allg. Ztg. ent⸗ 
haͤlt das Programm über die Konſtitution des neuen Benedik⸗ 
tiner⸗Kloſters zum heiligen Stephan, nach welchem die feier⸗ 
liche Einweihung deſſelben auf den 5. November d. J. feſt⸗ 
eſetzt iſt. 85 
ei Gen sburg, 25. Okt. Der Bau der Walhalla in 
dem zwei Stunden von hier entfernten Donauſtauf wurde 
vor vier Jahren begonnen, und dürfte vielleicht noch eben fo 
lange dauern. Es waren dabei unausgeſetzt 3 — 400 Arbei⸗ 
ter beſchaͤftigt, an welche woͤchentlich an Lohn 3 — 4000 Fl. 
ausgezahlt wurden. Se. Maj. der Koͤnig pflegt ſehr haͤuſig 
Meognito hierher zu reifen um manches Zweckmaͤßige perſoͤn⸗ 
lich anzuordnen. Der rohe Bau iſt nunmehr vollendet, und 
ungeachtet der hölgernen Verhüllung treten ſchon die imponi⸗ 
renden Formen ins Auge. Der Dachſtuhl iſt noch nicht geſetzt, 
was zuverlaͤßig im naͤchſten Fruͤhjahr geſchehen wird. Dage⸗ 
gen ſtehen ſchon 32 koloſſale Saͤulen, deren die Walhalla an 
der Außenſeite ringsum wohl hundert bekommen wird. Man 
verſichett, daß bei Stauf über die Donau eine ſteinerne Bruͤcke 
gebaut, die von Regensburg auf dem rechten Ufer nach Strau⸗ 
bing fühtende Landstraße aufgehoben und auf das linke Ufer 
verlegt werden ſoll, damit die Reiſenden Gelegenheit bekaͤmen, 
den Bau in Augenſchein zu nehmen. Fuͤr das Innere der 
Walhalla arbeiten, wie man vernimmt, zur Zeit ſchon viele 
berühmte Kuͤnſtler Deutſchlands und des Auslandes. Die 
Gegend um Regens burg und bei Stauf iſt wunderſchoͤn. Der 
Berg, auf dem die Walhalla ſteht, iſt dafür wie geſchaffen. 
Auch die Wiederherſtellung des im Jahre 148 N erbauten Doms 
unſerer alten Stadt wurde nach dem Willen des Königs be⸗ 


teits angefangen. . 


Darmſtadt, 30. Oktbr, (Heſſ. Z.) Der hieſige Stadt⸗ 
vorſtand hat beſchloſſen, 100,000 Guld. für die Univerficät 
zu verwenden, falls dieſelbe von Gießen hierher verlegt wer⸗ 
den ſollte. In dem neuen Budget wird ein außerordentlicher 
Zuſchuß von 83,000 Guld. für die Univerfität begehrt. 

Oe ſt et e i. ch. 

Wien, 2. November. Sonntag, den 1ſten d. M., als 
am Feſte Allerheiligen, war in der Hofburg⸗Pfarrkirche Vor⸗ 
mittags um halb 11 Uhr Predigt und Toiſonamt. Se. M. 
der Kaiſer, Ihre Kaiſerl. Hoheiten die Herren Erzherzoge und 
die hier anweſenden Ordensritter wohnten dieſem Wottesdienſte 
mit umhangenden Ordenscolanen, unter Aufwartung des Hoſ⸗ 
ſtaates, bei. — Am nämlichen Tage Abends um 5 Uhr, als 
am Vorabende des Feſtes Allerſeelen, erſchienen Se. Majeflät 
der Kaiſer nebſt den übrigen durchlauchtigſten Herrſchaften, 
unter Begleitung des Hafſtaates, in den Oratorien der Hof⸗ 
Burg⸗Pfarrkirche, um der Allerſeelen⸗Vigil — und heute, den 
Auen d. M., Vormittags um 11 uhr eben fo daſelbſt, um dem 


# 


* 


Seelenamte beizuwohnen. — Ihre Kaiſerl. Hoheit die Frau 
Erzherzogin Sophie, gleichwie die nıugeborne Etzherzogin, 
befinden ſich, laut des ärztlichen Bulletins vom heutigen Tag⸗, 
im erwünſchten Wehlſein. 

Se. K. K. Majeſtaͤt baben von Teplitz unterm 2. Oktbr. 
d. J. an die K. K. Feldmarſchallswittwe, Fürſtin von 
Schwarzenberg, nachſtehen des allerhoͤchſtes Handſchreiben 
zu erlaſſen getuht: „Liebe Fürſtin Schwarzenberg! Unter 
den vielen ruhmvollen Waffenthaten, die das Jahr 1813 zu 
einem der denk wuͤrdigſten gemacht haben, nimmt auch das von 
den Ruſſiſchen Garden am Voradende der Schlacht von Kulm 
ſiegreich beſtandene Gefecht einen ehrenvollen Platz ein. Zur 
Erinnerung an dieſen wichtigen und glorreichen Tag laſſe Ich 
bei Prieſten ein Denkmal errichten deſſen erſter Stein von 
Mir, dem Kaiſer von Rußland und dem Könige von Preußen 
am 29. September d. J. gelegt worden iſt. Zur Virewigung 


dieſer erhabenen Feierlichkeit habe Ich eine Denkmanze prägen 
laſſen, die Ich Ihnen im Anſchluſſe uberſende. münze praͤg 


Ich wuͤnſche 
dadurch noch im Grabe den oberſten Feldheren der Kun 


ehren, der bei jedem unter feinem Ober⸗Kommandoſtade erruns 
genen Siege feinen Antheil des Ruhmes mit allem Rechte an: 
ſprechen durfte. Moͤge dieſes Andenken Ihnen den Beweis 
liefern, daß die großen Verdienſte des ſeligen Feldmarſchalls 
nie aus Meiner dankbarlichen Erinnerung werden verwiſcht 
werden. Ferdinand m. p.“ 

Seit einigen Tagen find die ſeit der Thron-Beſteigung des 
Kaiſers Ferdinand gepraͤgten Münzen in Umlauf. Sie führen 
auf der einen Seite das Bruſtbild des Kaiſers mit Lorbeerkranz 
und auf der anderen Seite den Kaiſerl. Adler mit dem Wap⸗ 
penſchilde u. ſ. w., wie die bisherigen, und zeichnen ſich, wie 
die letzten unter Kaiſer Franz ausgegebenen, durch feinen Stich 
aus. Statt der bisherigen Rand ⸗Umſchrift: Justitia reg- 
norum fundamentum findet man den Wahlſpruch des neuen 
Kaiſers: „Recta tueri.“ N 

Die Allgemeine Zeitung ſchreibt aus Böhmen vom 14ten 
Oktober: „„Die befohlenen und bereits in Ausführung begrif⸗ 
fenen Reductionen in unſerer Armee werden für das Land ge⸗ 
ſegnete Fruͤchte tragen; auch merkt man davon bereits die er⸗ 
ſten Spuren in dem herabgehenden Preiſe von guten Pferden, 
und in den frohen Geſichtern der militaͤrpflichtigen Juͤnglinge. 
Das Geruͤcht, daß die bisherige 14 Jahre dauernde Dienſt⸗ 
zeit verkürzt, und wie in Preußen, auf einen weit kleinern 
Zeitraum (man ſpricht von 5 oder 6 Jahren) geſetzt werden 
ſolle, gewinnt immer mehr Glauben.“ ' 

Wien, 2. Novbr. (Privatmirtheilung.) Am Freitag 
Abends traf J. M. die Königin Mutter von Baiern allhier 
ein und flieg in die für fie zubereiteten Gemächee in der Ama⸗ 
lienburg ab. Geſtern und heute, als an dem Tige aller Se 
len, ſtroͤmt das Volk ſchaarenweiſe in die geöffnete kaiſerliche 
Gruft, um feinem erhabenen Herrſcherhaufe den tiefſten Tri ⸗ 
but ſeiner Verehrung zu bezeugen. Noch nie war der Andrang 
fo groß als diesmal und der Sarg des verewigten Kaiſers Franz 
iſt mit Betenden umlagert worden. Nachmittags erſchien an 
der Pforte der Gruft S. k. H. der Eczheczog Franz Carl mit 
feinen kleinen Kindern, um am Sarge feines Vaters fein Ges 
det zu verrichten. Spater erſchienen JJ. MM. der Kaiſer 
und die Kaiſerin und J. M. die Königin Mutter von Baiern, 
und brachten demuthsvoll den Manen des verklärten Herr⸗ 
ſchers ihren letzten Tribut dar. Die Menge war ergriffen von 
dieſen Scenen der hohen Verehrung. um 10 Uhr Vormit⸗ 


tags traf J. M. die Kalferin Mutter mit allen Zeichen der 
heftigſten Schmeezgefuͤhle im Kloſter der Kapuziner ein, und 
begab ſich unmittelbar darauf in die neue Gruft hinab, allwo 
ſich der Sarg ihres verewigten Gemahls befindet. Aühier 
wurde eine Tobdten⸗Meſſe geleſen, welcher die hohe Frau mit 
großer Szelenſtärke deiwehnte. Nachdem ſich J. M. entfernt 
hatte, wurde dem Volk der Eintritt wieder geſtattet. 
N u lan d. 

Nebal, 19. Okt. Am 14ten d. landete hier, don Ras 
Lilo) zurückgekehrt, das Regiment „König von Preußen“ 
während eines heftigen Sturmes, doch ohne Menſchenver⸗ 
luſt. Heute iſt dag letzte Bataillon nach Narwa abmar⸗ 
ſchirt. Man fagt, jede Compagnie habe von Sr. Majeftät 
dem Könige ein Geſchent von 200 Dukaten erhalten. 

Odeſſa, 24. Oktober. (Privaemitth.) Lord Durham 
5 feine Reife don hier direkt nach St. Petersburg fort. Er 
ſt mit der größten Auszeichnung von alen Notabilitäten be 
bondelt worden. Von Lord Ponſonby erhielt er mehremale 
Depeſchen, ſowohl während als nach der Quarantaine » Zeit. 
T ueber Trapezunt find Nachrichten aus Tauris bis Ende 
Septembers al hier eingegangen, nach welchen die im Laufe 
des Monats Auguſt errungenen Siege des Sir Henry Bethun⸗ 
eine nahe und gaͤnzliche Pacifikation des perſiſchen Reichs ers 
warten laſſen. Es iſt fonderbar und doch Thatſache, daß 
ſich die wiederſtreitenden Intereſſen Englands und Rußlands 
unter den jetz gen Umftänden, obwohl aus verſchiedenen Mo⸗ 
tiven in dem einen Punkt ſich vereinigen mußten, den regie⸗ 
renden ſehe ſchwachen Schach von Perſſen auf dem Throne zu 
erhalten. In Tauris wuͤthet die Peſt fürchterlich. Beinahe 
die halbe Bevölkerung war bereits auf gerieden. 

Nieolajew, 10 Oktober. Lord Durham iſt vorgeſtern 
Fer eingetroffen und feftlichempfangen worden. Geftern ſpeiſte 
er bel dem Admiral Lazarew, wo der Admiral den Teinkſpruch 
auf den König von England, der Lord den Toaſt auf den Kai⸗ 
fer von Rußland aus brachte. Nach Abſingung des God save 
the Ring! und des tuſſ. Volkslietes Boshe zarja chrani} 
(Bott erhalte unſern Kuſer !) ergriff der Lord noch das Cham⸗ 
pagner- Glas, erhob FH und ſprach: „Ich ſchlage vor, dieſes 
Glas Wein zur Ehre dee ruff, Flotte zu trinken. Ich wünfche, 
daß fie zur hoͤchſten Stufe der Vollkommenheit und Macht ge 
lange, daß das gute Einvernehmen zwiſchen ihr und der Flotte 
Großbeitaniens dauernd fortbeſtehe und daß ſich beide Flotten 
niemals begegnen mögen, als in der Abſicht, gemeinſchaftlich 
Br das allgemeine Wohl und den gegenfeitigen Ruhm der 
ü zu 8 1% Er fügte ſchließlich die Geſund⸗ 
205 W ge azarew hinzu. Am 12. Oktober reiſte der 

Geofbritanie n 

London, 30. Oktober. Der König hielt vorgeſſern im 
St. James⸗Palaſt eine Gehefmeraths⸗Verſammlung, welcher 
die hohen Staats⸗Beamten und die in der Stadt anweſenden 
Miniſter beiwohnten. Es war dies die letzte Gehejmeraths⸗ 

erſammlung vor der Abreiſe des Hofes von Windſor nach 

righton, die auf den 2. November feftgefrgt if. Se. Mar 
leſtät werden erſt in der zweiten Woche des Novembers wieder 
nach London kommen, um den Bericht des Recorders im St. 
James⸗Palaſt entgegenzunehmen. 
Dem Pariſer Korreſpondenten des Morning Herald zu⸗ 
folge ſtaͤnde der Nord⸗Amerikaniſche Geſchaͤftsträger zu Paris 
im Begriff, Frankreich auf Befehl feiner Regierung zu verlaſ⸗ 
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ſen. — Lord Redesdale, Lord Eaſtnor und der Biſchof von 
Rocheſter haben in dem neu gebildeten proteſtantiſch. Verein von 
Worceſterſhire die Aemter als Vice⸗Präſidenten jenes Vereins 


angenommen. — Der Fürft von Canino (Lucian Bonaparte) 


iſt von einer Reiſe durch Schottland wieder nach ſeiner Villa 
in Brompton zuruͤckgekehrt. 

Lord Beresford gedenkt ſich wegen der Streichung ſeiner 
portugieſiſchen Penſion von 4000 Pfd. bei der Hiefigen Regis⸗ 
rung zu beſchweren. — Das Befinden der Prinzeſſin Victoria 
beſſert ſich, doch leidet ſie an großer Schwaͤche in den Beinen und 
muß auf einem Stuhle umhergefahren werden. Sie befindet 
ſich fortwährend zu Ramsgate. — Die Unpäßlichkeit des Her⸗ 
zogs v. Wellington ſoll nicht ſehr ernſtlich geweſen ſein; er be⸗ 
giebt ſich nach Wolmer⸗Caſtle und wird dort eine glänzende 
Geſellſchaft bei ſich ſehen. — Es iſt Ferdinand's VII. Fi⸗ 
nanzminiſter, Herr Etro, hier angekommen. ö 

Vor ein page Tagen erſchien in den Zeitungen ein Brief 
von einem gewiſſen Herrn Heywood, als Großmeiſter der 
Orangiſten⸗Logen in Yorkſhire, an Lord Kenpon, als Vice 
Grofmeifter des Ordens in England, worin er ſich mit 37 


Logen von der Haupt⸗Loge losſagt, zugleich aber den Oberſt 


Fairman ſtaatsgefährlicher Umtriebe antlagt. In der heut 
gen Morning ⸗Poſt erſcheint eine Erklärung im Namen des 
Oberſten, worin er die Beſchuldigung als eine grobe Lüge bes 
handelt. Zu gleicher Zeit erſcheint ein Bericht der Unterhaus⸗ 
Kommiſſion, welche ſich mit der Unterſuchung über den in 
Irland veruͤbten Zwang dei den Wahlen befchäftigt . 
Dieſer Bericht ſagt mit klaren Worten, daß in Irland we 

ger die Einwohner (d. h. die Laien, Unterthanen) einen großen 
Religionshaß gegen einander haͤtten, ſondern daß vielmehr die 
katheliſche Geiſtlichkeit fo wie die Gutsherren alle ihnen zu Ges 
bot: ſtehenden Mittel anwendeten, um ihre eigenen, einander 
entg'gengeſetzten Zwecke zu erreichen. Die Geiſtlichen einer 
ſeits gebrauchen alle Mittel der kirchlichen Gewalt und der Bes 
redſamkeit, um jegliches konſervative Syſtem, welches ja die 
Erhaltung der ihnen gegenüberſtehenden Anglikaniſchen Kirche 
zum Zweck hat, zu vernichten. Die Gutsbeſßtzer andererſeits 
laſſen kein Mittel unbenutzt, welches ihnen ihr guts herrliches 
Recht an die Hand giebt, um ſeldſt durch die grauſamſten Bo, 
drückungen die armen Unterthanen für ihre Abſichten zu ſtim⸗ 
men. Dieſem Uebel abzuhelfen iſt kein anderes Mittel, als 


beide Stände von der Regierung abhaͤngiger zu machen. Vor⸗ 


zuͤglich arg treiben es jedoch die Gutsbeſiter, da es unter den 
katholiſchen Geiſtlichen ſehr aufgeklärte Männer giebt, welchen 
das wahre Wohl ihrer Beichtkinder am Herzen liegt. Man 
fängt an, dies einzuſehen, und hört auf mit blindem Eifer 
auf den Katholizismus zu ſchmaͤhen. So haben viele bei dem 
Beſuche des Vice⸗Koͤnigs von Irland zu Belfaſt bewieſen, daß 
fie das edle Streben dieſes vortrefflichen Mannes, das Beſte 
jenes Landes zu foͤrdern, anerkennen, indem fie dich mit Whigz 
und Katholiken vereinigten, um den Vertreter Königlicher Ma⸗ 
jeſtaͤt in ihm zu verehren, und obgleich die Tory ⸗ Journale 
fortfahren, mit Verachtung von ihm zu ſprechen und es ihm 
als eine Erniedrigung zuſchreiben, daß er O' Connell zu Tiſche 
gebeten, machen es ſich ausgezeichnete Tories doch zur Ehre, 
ihn bei ſich als Gaſt zu bewirthen, und unter dieſen Tories 
befindet ſich kein geringerer, als der Erzbiſchof Beres ford. 
Bei dieſem Gaſtmahle aͤußerte ſich der Vice⸗König folgender 
maßen: „„Ich bin hier als der Repraͤſentant meines Souve⸗ 
Ans, ich kann folglich nicht der Anhängen eines bloßem Pav⸗ 
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tei fein. Mein Glaube iſt, daß in die ſem freien Lande die 
Macht auf der wohlerwogenen und geſetzmaͤßig ausgeſproche⸗ 
nen offentlichen Meinung beruht.“ 

Die Zahl der Katholiken hat ſich in dieſen letzten Zeiten in 
Schottland durch die Auswanderung einer großen Anzahl Ir⸗ 

länder, die dorthin gekommen waren, um in den daſelbſt kuͤrz⸗ 

lich errichteten Manufakturen zu arbeiten, ſehr vermehrt. Die 
Auswanderer haben ſich vorzuͤglich in dem Icland gegenuber 
liegenden Theile von Schottland niedergelaſſen, deſſen Nach⸗ 
barſchaft viele Irlaͤnder angezogen hat, die in ihrem Vater⸗ 
lande eine Beſchäftigung fanden. In dem weſtl ichen biſchoͤf⸗ 
lichen Bezirk, der die Gedirge Schottlands umfaßt, zahlt man 

jetzt 57,000 Katholiken; zu Glasgow beträgt ihre Zahl 36,000. 
— Der Northampton Herald wirft dem Gtafen Spencer (ehe⸗ 
maligen Schatzkanzler Lord Al horp) vor, daß er feine Penfion 
von der Regierung beziehe, ungeachtet ſeine Ahnfrau, die Her⸗ 
zogin von Marlborough, dieſer Linie ihrer Familie, ein bedeu⸗ 
tendes Vermoͤgen unter der Bedingung hinterließ, daß kein 
Mitglied derſelben irgend ein Emolument von dem Staate an⸗ 
nehmen folle. 

Der König hat den Franziskanern zu Jeruſalem ein Ge: 
ſchenk von 1500 Pfd. St. gemacht. — Man ſchreibt der Ti⸗ 
mes aus Paris, daß Herr Thiers ſeit feiner Ruͤckkunft aus 
Belgien für den Grunofag der Nicht⸗Intervention in Spanien 
gewonnen ſei. 

Der Oberſt Caradoc hat für feine Dienſte waͤhrend des 
Spaniſchen Bürgerkrieges in den Baskiſchen Provinzen von 
der verwitweten Königin von Spanien den Stern des Ordens 
Karl's III. erhalten. — Herr Edward Ellice, ehemaliger 
Kriegs» Sekretär, befindet ſich jetzt in Spanien; er iſt an der 
ſuͤdlichen Kuͤſte gelandet. — Mit dem „James Watt“ ſind 
in der Themſe 60 — 70 Invaliden vom Engliſchen Huͤlfscorps 
aus Santander angekommen; ſie find auf Koſten der Spanis 
ſchen Regierung nach England zuruͤcktransportirt worden. 
Die Nachrichten vom General Evans lauten dahin, daß er 
noch mit den Vorbereitungen zur Eroͤffnung ſeiner Campagne 
beſchaͤftigt war. 

Der Courier nimmt die franzoͤſiſche Regierung gegen den 
Vorwurf der Parte ſlichkeit für die Spaniſchen Karliſten in 
Schutz, und meint, Don Carlos erhalte eben fo viel Zufuhren 
aus England wie aus Frankreich; noch im Laufe des letzten 
Sommers ſei ein großes Dampfſchiff mit Kriegsvorraͤthen al⸗ 
ter Art von der Themſe abgegangen, und es heiße allgemein, 
das das Jachtſchiff Lulworth, als deſſen Beſitzer der Capitain 
Mingape auf den Megiſtern des Jachts⸗Klubs figurire, fort⸗ 
während zur Verfügung des Don Carlos ſtehe. — Im John 
Bull lieſt man: „In den Angelegenheiten Spaniens ſcheint, 
was den Kampf zwiſchen den True pen des Koͤnigs und dem 
ihnen feindlichen Geſindel anbetrifft, ein Stillſtand eingetreten 
zu ſein. Das Veni, vidi, viei-Syſtem, welches die Lon⸗ 
doner Liberaern den Hunde⸗Inſulanern andichteten, ſcheint 
von dieſen nicht befolgt worden zu ſein. Die Karliſtiſchen 
Streitkräfte n hmen ſtündlich zu; aber auffallen muß es in der 
That, daß der Koͤnig, wenn er es vermag, keinen Streich thut, 
devor die Vermehrung ſeiner Feinde unter Mendizabals Herr⸗ 
ſchaft ſeine Lage ſchwieriger macht.“ 

Das Linienſchiff „Malabar“, die Fregatten „Endimion“ 
und „Tribune“ und die Kriegs⸗Schaluppe „Childers“ la- 
gen am 8. d. in Cadir; die Flotte hatte den Befehl, das 

Biitiſche Intereſſe und Eigenthum zu beſchützen und der Ks 


Sarg zu öffnen. 


nigin von Spanien jeden Beiſtand zu leiſten. Das Linſenſchiff 

„Ruſſel““ von 74 Kanonen lag mit ähnliche 

2 eine: 9 ähnlichen Befehlen am 
Frankreich. 

Paris, 29. Oetober. Der Temps ſagt: „Here Hu⸗ 
mann beharrt mehr als jemals auf ſeiner Idee, die oͤffentliche 
Schuld zu sedusiren, Es hat des halb erne lebhafte Eroͤrte⸗ 
rung in dem Miniſter⸗ Conſeil ſtattgefunden. Herr Humann 
fou ſich bei dieſer Gelegenheit folgendermaßen geäußert haben: 
„„Ich degrelfe nicht, wie bei unferen fo vorgeſchrittenen Fi⸗ 
nanß⸗ Begriffen, und bei dem Stande unſerer Renten auf 108, 
die Maßregel der Reduction, befonders wenn man die Rück⸗ 
zahlung des Nominal⸗ Betrages anbietet, die geringſte Schwie⸗ 
rigkeit haben kann? Oeſterteich, ein abſolutiſt ſcher Staat, 
macht jetzt Zprocentige Anleihen zum Courſe von 75, und wit 
ſollten aus Furcht vor Erſchütterungen und umwölzuugen keine 
Reduction vornehmen koͤnnen?““ Die Sprocentige Rente auf 
108 iſt eine Anomalie bei einem regelmäßigen Zuſtande der 
Finanzen.“ 

In Montmélas Departement des Rhone (Bezirk von 
Villefranche) hat ſich kurzlich ein feltfames Eceigniß als Folge 
einer Geiſtes⸗ Verwirrung zugetragen. Ein reicher Guts beſi.⸗ 
zer und zugleich Vater einer ſtarken Familie war dort raſch mit 
Tode abgegangen. Das Todtenamt war beendigt und der Lei⸗ 
chenzug hatte ſich nach dem in einiger Entfernung von der 
Stadt beiegenen Kicchhofe in Bewegung gefest, als plotzlich 
hinter einem Gebuͤſch ein bleicher und hagerer Menſch, mit 
einer großer Axt bewaffnet, hervortritt, ſich mit feſten Schrit⸗ 
ten dem Zuge nähert und Halt zu machen gebietet. Die Freunde 
des Verſtorbenen, die ın Sarg trugen, ließen ihn im erſten 
Schrecken zur Erde fallen, worauf der Fremde ſofort darüber 
herfällt, die Leichendecke zurückſchlaͤgt und ſich anſchickt, den 
Mittlerweile kommt das Leichen⸗ Gefolge 
wieder zur Beſinnung; man nähert ſich allmaͤlig dem Frem⸗ 
den, der auf eine fo unangenehme Weiſe den Zug ſtoͤrt, und 
erkennt endlich in ihm einen genauen Freund des Verſtorbenen. 
Auf die hoͤfliche Frage, was eigentlich ſein Begehren ſei, er 
wieberte er, daß er es fuͤr Pflicht halte, im Sarge den Platz 
feines Freundes einzunehmen, und ſich ſtatt feiner begraben zu 
laſſen, indem er allein daſtehe, und Niemanden mehr von 
Nutzen fein könne, während fein Freund eine zahlreiche Fami⸗ 
lie habe. Da es unmoͤglich war, ihm begreiflich zu machen, 
daß fen Wunſch unſtatthaft fei, fo mußte er zutetzt mit Ge⸗ 
walt entfernt werden, worauf der Zug ohne weitere Unterbre⸗ 
chung feinen Weg bis zum Friedhofe fortſetzte. 

Ein gewiſſer Laurier, Herausgeber des „Indiseret“, eines 
in Rouen erſcheinenden Blattes, iſt dafuͤr, daß er den dortigen 
Maire, Herrn Barbet, des Einſchmuggeins von Champagner⸗ 
Weinen in die dortige Stadt, und des demnachſtigen Handelns 
mit ſolchen Weinen bezuͤchtigt, zu einmonatlicher Haft, 1000 
Fr. Geldbuße und 10,000 Fr. Schaden⸗Erſatz an Herrn Bar 
bet verurtheilt worden. 

Paris, 30. Oktbr. Der König begab ſich geſtern nach 
Verfailles. — Der Admiral von Rigny befindet ſich bereits 
feit einigen Tagen in Paris; er iſt indeſſen noch ſehr leidend. 
— Herr Odilon-⸗Barrot iſt geſtern Abend wieder in Paris ein⸗ 
getroffen. — Der General Llauder befindet ſich ſeit vergan⸗ 
genem Freitag in Paris. — Dem. Taglioni iſt, zum großen 
Leidweſen der hieſigen Ballett⸗Freunde, ſeit einigen Tagen bes 
deutend unwohl. Sie leidet an einer Schwäche der Bein Mus · 
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kein und an einem heftigen Knieſchmerz, fo daß fie wahrſchein⸗ 
lich längere Zeit nicht wird tanzen können. Die Pariſer em⸗ 
pfinden unter dieſen Umftänden die Abweſenheit des Elslerſchen 
Sch weſter⸗Paares (gegenwärtig in Berlin) doppelt ſchmerzlich. 
Ein Schreiven aus Paris von demſelben Datum iſt 
befonders desh ub wichtig, weil es die jedenfalls übertries 
denen Nach ichten über den ſtuͤrmiſch raſchen Fortgang der 
neuen Regierungs > Angelegenheiten in Spanien (ſiehe die⸗ 
ſes) aus einem ganz andern Geſichtspunkte anſieht. Wir 
theilen es mit: „Es wird feit einiger Zeit wieder viel von 
Uneinigfeiten im Schoße des Miniſter⸗Conſeils geſprochen. 
Ih halte bisfe Gerüchte fuͤr grundlos; hertſchen Meinungs: 
Verſchiedenheiten, fo find fie wenigſtens gewiß nicht politiſcher 
Art, denn ſowohl uber die innern als über die aus wärtigen 
Angelegenheiten ſind die Miniſter einerlei Anſicht. Dagegen 
wel man bemerkt haben, daß Herr Thiers ſeit feiner Ruͤck⸗ 
konft noch einen höheren Grad von Eiferſucht gegen die Herren 
Maiſon un) Gui ot zeige, as fruher. — Was die Spani⸗ 
ſchen Angelegenheiten detrifft, ſo ſtoßen die neueſten Pariſer 
Blätter wieder gewaltig ins Horn; Alles ſoll auf's befte für 
die Midrider Regierung gehen; der Zwiſt mit den Junten 
fol ganzlich beſeitigt ſein, und Hunderttauſende, die man 
freilich erſt auf die Beine bringen will, ſollen nun auch den 
Karliſten raſch den Garaus machen. Ich kann Ihnen hin⸗ 
ſichtlich der Nachrichten aus Madrid in den Pariſer Blättern 
nicht Vorſſcht genug anempfehlen. Einmal iſt zu bedenken, 
daß Madrid, als der Sitz der Regierung, gerade das meiſte 
Inteteſſe datei hat, die Lage der Dinge in dem guͤnſtigſten 
Lichte erſcheinen zu laſſen; hierzu kommt aber auch noch die 
Entfernung zwiſchen Madrid und Paris. A beau mentir, 
qui vient de loin, iſt ein altes Franzöſiſches Spruͤchwort, 
und ſo mag wohl jenen Erzaͤhlungen an der Graͤnze oder hier 
am Orte ſelbſt aus eigener Macht Vollkommenheit ſo Manches 
Hinzugefügt werden, wie es gerade dem Partei- Geiſte am 
meiſten zuſagt. Ich erfahre aus guter Quelle, das die neue⸗ 
ſten Berichte des Grafen von Rayneval für die Madrider Re 
gierung nichts weniger als gunſtig lauten. Man verſichert 
mir, es werde die Anſicht darin ausgeſprochen, daß die Re 
gierung fo wenig der ultra liberalen, als der legitimiſtiſchen 
Partei werde die Stien bieten können, und daß die Eröffnung 
der Cortes ohne Zweifel das Ende des gegenwaͤrtigen Drama's 
herbeiführen werde. Vielleicht koͤnnte dann noch das Inter⸗ 
regnum einer Regentſchaft unter dem Vorſitze des Infanten 
Franz de Paula die Kataſtrophe verzögern; gewiß aber nur 
auf kurze Zeit, wonach jedenfalls die abſolute Demokratie ſie⸗ 
gen wird. Die hieſige Regierung ſoll auf dieſes End Reſultat 
gefaßt fein, und ſchon laͤngſt über die Mittel berathſchlagt ha⸗ 
ben, wie für dieſen Fall dem ungluͤcklichen Lande am beften 
geholfen werden koͤnnte. Zu Don Carlas hat ſie wenig Ver⸗ 
trauen, deſto mehr zu ſeinem Sohne. Doch wir wollen den 
Schleier nicht luͤften, der uns in dieſem Augenblicke noch die 
Zukunft verhüllt. Mittlerweile hat Don Cırlos zwei Perſo⸗ 
nen bevollmächtigt, 
ſollen, um feine Intereſſen wahrzunehmen. Der Eine iſt der 
aus Barcelona entflohene Banquier Durand, der Andere Hr. 
Mendez, der ehemalige Guͤnſtling Ferdinands VII., Beide 
ſehr reiche Männer. Sie ſollen Geld, Waffen und Munition 
anſchaffen. Mit Werbungen ſind ſie nicht beauftragt, da 
Don Carlos erklärt hat, daß er ſein Land nur mit Spani⸗ 
u und nicht mit fremden Soͤldlingen erobern wolle, und 


die in Paris ein neues Comité bilden 


es ihm überdies nicht an Mannſchaft fehlt. Die Gefangen 
nehmung des Grafen d'Espanna fol indeſſen die Pläne jener 
neuen Bevollmaͤchtigten einigermaßen durchkreuzt haben, da 
fie angewiefen waren, ſich mit ihm in Verbindung zu ſetzem 
Indeſſen haben fie kurzlich dem Don Carlos über Baponne die 
Summe von 500,000 Fr. zugehen laſſen.“ 
ban len. 3 
Die Nachrichten aus Spanien nehmen einen immer mehr 
zweifelhaften Charakter an. Die engliſchen Journale erſchoͤpfen 
ſich in Lobpreiſungen des Miniſteriums Mendizadal, welches 
man ſehr richtig „ein Miniſterium der Conceſſionen““ genannt 
hat, und ihnen ſchließen ſich in demſelben Geiſte jetzt die fran⸗ 
zoſiſchen Zeitungen an. Wit hatten nie weniger Garantie 
für unſere Mittheilungen (ſ. Paris). Man höre den Mor 
niteur v. 30. Okt., das offizielle Blatt dee franzöfifhen 
Regierung: „„Die Boͤcwilligkeit und der Parteigeift haben 
dem Herrn Mendizadal ein Syſtem und Abfichten unterlegt, 
die niemals die ſeinigen geweſen ſind. Wir laſſen hier einen 
Auszug aus einem Madrider Schreiben folgen, das uns die 
Dinge aus einem richtigeren Geſichtspunkte aufzufaſſen ſcheint: 
„„Dem neuen Miniſterium iſt es in weniger als ſechs Wochen 
gelungen, faſt alle die Provinzen, die ſich unter dem Namen 
von Junten beſondere Regierungen gegeben hatten, unter die 
Botmaͤßigkeit der Regierung der Königin zuruͤckzuführen. Man 
wird vielleicht ſagen, daß, wenn dieſer Triumph auch kein Blut, 
er doch eine Menge Zugeſtaͤndniſſe gekoſtet, und daß man der 
Oppoſition nichts verweigert habe. Dies wuͤrde nicht ganz 
richtig ſein. Man verlangte konſtituirende Cortes und die 
Aufloͤfung der jetzigen Kammern; ſtatt deſſen aber werden ges 
rade dieſe Kammern jetzt zuſammenberufen. Man wollte we⸗ 
nigſtens, daß, wenn fie ſich verſammelten, es aus ſchließlich 
geſchehe, um ein neues Wahlgeſetz zu votiren, und daß fie 
ſich dann ſofort wieder trennten; ſtatt deffen wird man 
ihnen noch mehre andere Fragen von großer Wichtigkeit 
zur Berathung vorlegen, Mehre der Junten hatten mit 
großer Beharrlichkeit den Wunſch ausgedruͤckt, daß alle ihre 
Handlungen und alle ihre Ernennungen beftätigt würden; man 
hat diefer Aufforderung widerſtanden, und eben fo wenig hat 
man in die Abſetzung der öffentlichen Beamten in Maſſe, und in 
unverzuͤgliche Einführung der Freiheit der periodiſchen Preſſe 
gewilligt. Es ſcheint, daß das Königliche Statut in einem 
Geiſte der Weisheit und der Maͤßigung revidirt werden wird; 
dies iſt wenigſtens die Abſicht der Maͤnner, die ſich jetzt am 
Staatsruder befinden. — Madrider Zeitungen 
vom 19. Okt. ſtellen die innern Verhättniffe in dem guͤn⸗ 
ſtigſten Lichte dar: „Die Koͤnigin⸗Regentin hat bei Gelegen⸗ 
heſt einer Heerſchau über die Beſatzung und die Nationalgarde 
eine Proklamation vertheilen laſſen, und darin die Soldaten 
und Burger aufgefordert, gemeinſchaftlich Alles aufzubieten, 
um den Buͤrgerkrieg in den Nordprovinzen zu beendigen, zus 
gleich auch verkündet, daß der Streit mit den andaluſi⸗ 
Her Junten auf eine zufriedenſtellende Weiſe beigelegt ſei. 
ie Madrider Gaceta vom 191 en zeigt gleichfalls an, daß alle 
Zwiſtigkeiten, mit einziger Ausnahme des Kampfes mit Don 
Carlos, ausgeglichen worden fein, Dieſe Ankündigung iſt 
in einem Manifeſte der R'gentin an die Nation enthalten. Sie 
ruft in demſelben alle gute Spanier auf, ſich zur Vert heidigung 
des Throns und der Freiheit um fie zu ſammein, und, wie die 


Gaceta und andere Madrider Blätter verſichern, wird d 


Aufrufe von allen Seiten durch Darbringung patriotiſchet 


Gaben entſptochen. Die Hefdamen und andere Frauen dom 
erſten Range ſollen ſich erboten haben, Kleidungsſtücke fuͤe die 
Soldaten zu nähen. Herr Mendizabal, wird hinzugeſebt, 
habe alle Klaſſen der Bewohner Spaniens mit Enthufiasmus 
zu erfüllen und dieſen Enthuſiasmus furchtbar zu machen ge⸗ 
wußt.““ — Noch güuſtiger für die Regierung lauten die Nach: 
uchten aus Madrid vom 22. Okt.: „Im Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium herrſcht jetzt die größte Thaͤtigkeit. Man beſchaͤftigt 
ſich mit der Entwerfung einer Verordnung zur Ausrüſtung eis 
ner Armee von 100,000 Mann, um einen entſcheidenden Schlag 
gegen die Karliſten aus führen zu koͤnnen. Man erwartet, diefe 
Verordnung in einigen Tagen in der Hof⸗Zeitung erſcheinen zu 
ſehen. — Eine ſpaniſche Provinz hat den Befehl der Regie⸗ 
rung nicht abgewartet, um eine nach drückliche Demonſtration 
zu machen. In den Tagen vom ten bis zum 30ſten erwar⸗ 
tet man hier nämlich 2000 Mann Infanterie, welche Eſtre⸗ 
madura fender. Dies iſt indeß nur der Vortrab von anderen 
8000 Mann, welche die genannte Provinz ausgeruſtet hat und 
zur Verfugung der Regierung ſtellt. Andererſeits meldet der 
General Cordova in ſeinen letzten Depeſchen, daß die Armee 
die Dffenfive ergreifen werde, ſobald die portugitſiſchen Huͤlfs⸗ 
Truppen und andere von der Regierung verſprochene Berſtäͤr⸗ 
kungen angekommen fein würden. — Die portugiefifche Le ⸗ 
gion, welche bereits die ſpaniſche Grenze (bei Zamota am 14.) 
überſchritten hat, iſt 7000 Mann ſtark. Die engliſch belgiſche 
Legion, bisher in portugieſiſchen Dienſten, tritt in ſpaniſche 
Dienſte. Sie zählt 2400 Mann. Aus allen Gegenden mar⸗ 
ſchiren Haufen von Bewaffneten nach bem Norden. Die Zahl 
der Freiwilligen aus Andaluſien und Eſtremadura beträgt 
13,000 Mann. Mehre Regimenter der Garniſon von Madrid 
ſind auf dem Marſche nach dem Norden. Dieſe große mili⸗ 
tairiſche Bewegung iſt um fo wichtiger, als in dieſern Augen ; 
blicke kein Widerſtand gegen die Abſichten des Miniſteriums 
mehr ſtattfindet. Saͤmmtliche Junten von Andaluſien haben 
ſich aufgelöft. — Die geſtern aus Andalufien hier eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten lauten guͤnſtig. Man weiß faſt ganz poſitiv, 
obgleich die Nachricht noch nicht offiziell iſt, daß die Central⸗ 
Junta von Andufar ſich aufgelöft hat, und man ſpricht von 
einer Bewegung der Armee von Despennaperros nach Unter⸗ 
Aragonien, während der General Espinoſa an der Spitze von 
6000 Mann feinen Marſch nach Navarta richtet. — Minder 
vortheilhaft ſind in der letztern Beziehung die Nachrichten des 
Meſſager, welche, freilich von einem frühern Datum, kei⸗ 
nesweges eine Unterwerfung der Junta ahnen laſſen. Nicht 
ſo günſtig lauten die Mittheilungen des Pariſer Meſſager vom 
29. Okt. Die Central-Junta von Adujar, die nach wie vor 
beſteht, hat eine Bekanntmachung erlaffen, aus der keines weges 
zu ſchlleßen iſt, daß fie gefonnen, ſobald ſich aufzulöfen, (Das 
Journ. de Paris meldet zwar bereits die Aufloͤſung.) Dieſe 
Proklamation, von dem Praͤſidenten Grafen Donadio, unter 
zeichnet, fuhrt zuvoͤrderſt bittere Beſchwerde über den Abfell 
Sevilla's von der allgemeinen Sache aller Andaluſter, und ge⸗ 
zeichnet dieſen Abfall als um fo ſtraͤflicher, da ſich Stvilaa frei 
willig der Central⸗Junta angeſchloſſen, und ſeine Deputirte zu 
derſelben geſendet habe. Auch ſei der Vorwand jenes Abfalls 
und der Auflöſung der Junta von Sevilla keines weges triftig; 
denn die Umftände, welche dieſen Vorwand abgegeben, nämlich 
die Aufloͤſung der Junta von Badajoz und die Einberufung der 
Cortes, ſeien der Central⸗Junta gleichfalls bekannt geweſen. 
Hätte fie alſo darin einen Grund erblickt, ſich ebenfalls aufzu⸗ 


Löfen, fo würde fie es gethan haben, ohne den Vorgang Sr, 
villa's abzuwarten, der keinesweges dem Patriotismus, fons 
dern nur der Selbſtſucht, dem Ehrgeiz und der Thorheit eini⸗ 
ger Individuen beizumeſſen ſei. Der Aufſtand Andaluſiens 
— heißt es am Schluſſe — hatte zweierlei, die Berufung 
anderer Maͤnner zur Regierung, und die Errinngung anderer 
Inſtitutionen, im Auge. In erſterer Beziehung find wir ber 
friedigt; in zweiter Hinſicht haben wie aber bis jetzt nur Hoff 
nungen und Verſprechungen. Ein Grundgeſetz, eine Verfaf⸗ 
fung nach Art der Verfaſſungen Belgiens, Portugals oder 
Frankreichs, wuͤrde allen Bedürfniſſen Spaniens ad helfen. 
Agarchie, Demokratie, Republikanismus, mit denen man fo 
häufig bedrohlich um fi wirft, find in Spanſen, fite denſeni⸗ 
gen, ber fein Vaterland kennt, nur lere Worte. Wir kennen 
keinen ünderen Fanatismus, als den Fanatismus einer conſti⸗ 
tutionellen, an den Thron Iſabella's geknuͤpften Freiheit. Alle 
andere Wünfche, die man ums beimeſſen moͤchte, find erdichtet 4 
Später eingegangene Berichte aus Madrid vom 21. Okt. ent⸗ 
halten die Nachricht, daß alle andaluſiſche und andere Jungen 
tine ähnliche Proklamation erlaffen haben und den Cortes zur 
Nachachtung überſenden werden. Auch verzweifle Herr Men, 
dizabal jetzt völlig an einer Ausgleichung, und beginne zu fürch⸗ 
ten, daß die Regentſchaft Ehriſtinens nicht mehr möglich fei ; 
auch die Heerſchau am 18ten habe keinesweges die Wirkung 
hervorgebracht, wie man anfangs geglaubt habe.) — In 
Madrid hat man übrigens eine Commiſſion niedergeſetzt, zu 
umerſuchen, 08 es in dieſem Angenblicke angemeſſen ſel, die 
Unabhängigkeit des ſpaniſchen Amerikas anzuerkennen. Unter 
den Mitgliedern dieſer Commiſſton befinden ſich Quadra, Alava 
und Canga Arguelles. Sie hat ſich am 21. Oktober zum 
erſtenmale verſammilt. 8 


Auf dem Kriegsſchauplatze hat ſich weniges von 
deutung ereignet. Aus Baponne meldet man vom 26. 
Ottoder: „Den neueſten Nachrichten aus Spanien zufolge, 
waren die Stellungen der beiden Eriegführenden Theile noch 
deſelben wie am 20flen. Cordova ſtand unbeweglich in Miranda 
am Ebro; die Anglo⸗Chriſtinos wagten ſich aus Bilbsa nicht her⸗ 
aus, und die Karliſtiſchen Streitkräfte waren groͤßtentheils in 
der Umgegend don Vittoria konzentrirk, Don Carlos hat fen 
Heer neu organiſirt. Daſſelbe deſteht gegenwärtig aus zwei 


Corps, nämlich der aktiven Armee und der Reſerve; in jenes 


befinden ſich blos unvecheirathete, in dieſer alle verheirathrten 
Manner. Die aktive Armee iſt in 3 Diviſfonen und jede 


Diviſion in 3 Brigaden getheilt. Der Generalſtab beſteht 


aus folgenden Perſonen: Ober⸗ Befehlshaber: Gme 
tal-Lirutenant Graf von Cafa-Eguia. — Divifions: Comp 
mandeure: Die General⸗Majore Don Franzisco Ituralde 
Don Buo. Villareal, Don Miguel Gomez. Chef der 
Generalſtaͤbe: Der General⸗Major Don Joſe Mazanaſa, 
Chef des Generalſtabes des Oberbefehlshabers; der Briga⸗ 
dier Don Antonio Zarateguf, Chef des Generalſtabes der Zten 
Diviſion. (Die Chefs der Generalſtabe der Iſten und ten 
Diviſion werden nicht genannt.) — Brigade⸗Comman⸗ 
deurs: Don J. Goni, Don Pablo Saraza, Don Th. Ta⸗ 
ragual, Don Bartholome Guibelalde, Don Simon de la 
Torre, Don Prudencio Sopelana, Don Perez de las Bocas, 
Don J. Bearmuguia und Don Joſe Maria Aroyo. — Ge⸗ 
neral-Capitain von Buipuzcoa iſt der Brigadier Don Joſß 
Miguel Sagaſtibelza. Der General Moreno iſt der Perſon 


\ 


des Don Carlos attachirt. Im Furſtenthume Catalonien 
zählt man gegenwärtig über 20,000 bewaffnete Karliſten. 
San Sebaſtian iſt eng blokirt, fo daß kein Mundvortath in 
die Stadt gebracht werden kann. Die Einnahme von La 
Puebla durch die Karliſten beſtäͤtigt ſich.“ — Nach Briefen 


aus Saragoſſa vom 14. find die beiden Batailone 


Franzöſiſcher Freiwilliger, die in Ober- Aragonien eingerückt 
waten, entwaffnet worden. Dieſe Mafregel iſt durch die 
Zuchtloſſigkeit und das ſchlechte Betragen jener Truppen her⸗ 
vorgetufen worden; aus Achtung aber für das Kabinet der 
Zuilerieen, das auf den Grund des Quadrupel⸗Allianz⸗Trak⸗ 
tats das Anwerben dieſer Hülfsmannſchaften geftattet hatte, 
hat man die Entwaffnung nicht durch Spaniſche Truppen, 
ſondern durch die Fremdenlegion vornehmen laſſen. — Der 
Glaf von Espagne iſt am 24. d. M. in Nimes angekommen; 
er fol nach Lille (Andre behaupten, nach Nancy) gebracht 
werden. 5 
(Meſſ) Die Detaits über das legte Unternehmen des einſt als 
General⸗Copitain von Catalonien ſo furchtbaren Eſpagna 
ſind folgende. Er lebte bekanntlich zu Tours auf ſein Ehren⸗ 
wort. Ploͤtzlich verſchwand er, niemand wußte wohin. Alle 
Nachrichten, die man darüber in den Zeitungen las, waren 
falſch. Fünf Monate brauchte er, um auf Umwegen, un⸗ 
ter allerlei Verkleidungen, oft in Scheunen, auf Böden, ja in 
Waͤldern und Höhlen üternachtend, fein Ziel fo weit zu er⸗ 
reichen, daß er in der Nacht vom 12ten zum 13ten nach Ca⸗ 
talonien hinübergehen konnte. Hier hatte er bereits ſeit lan⸗ 
ger Zeit aus feinem letzten Verſteck her heimliche Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe unterhalten, fo daß ſeinetwegen die Carliſten die Grenze 
an verſchiedenen Punkten befegten, um ihm den Uebergang 
zu ſichern. Samſo, der das Ganze befehligte, begab ſich, 
nachdem er Poſten auf allen Hoͤhen, bei allen Schluchten 
und Fußwegen aufgeſtelt hatte, mit 120 Mann und etwa 
20 Offizieren auf das Franzoͤſiſche Gebiet, um den Grafen in 
Empfang zu nehmen. Allein gleich nachdem dies geſchehen 
war, wurde er nebſt ſeinen Freunden von dem 17. Linien⸗ 
Regiment umringt, und ſie ergaben ſich ohne weitern Wider⸗ 
derſtand. — Graf Eſpagna iſt etwa 60 Jahre alt, von ſehr 
ſtarkem Körperbau. Seine Krankheit, die ihn in Montpellier 
aufhielt, iſt mehr einer geiſtigen, durch die letzten Ereigniſſe 
verurſachten Affektion, als einer körperlichen Schwache bei⸗ 
zumtſſen. Er wird ubrigens mit dem feinem Range gebuͤh⸗ 
renden Anſtande behandelt, aber ſehr ſtreng bewacht. 
Portugal. 5 
Liſſabon, 18. Okt. Die zwiſchen der Spa⸗ 
niſchen und Portugieſiſchen Regierung abge 
ſchloſſene Convention in Bezug auf das Ein» 
rücken eines Hülfs⸗Corp s in Spanien hat hier 
allgemeine Mißbilligung gefunden, weil man 


zahlreiche Defertionen der Migneliften zu Don; 


Carlos befürchtete, denn über die Hälfte der 


Portugieſiſchen Armes ſoll aus Miguelifen ber 


stehen, da zwei Drittheile der conftirutionnellen 
Freiwilligen ſich aus dem Dienſt zurückgezogen 
hatten. Die Spaniſche Regierung ſoll auch das Britiſche 
Corps des Oberſten Dodging, 550 Mann ſtork, und ein 
Franzoͤſiſch⸗Belgiſch Italian iſches Bataillon, 600 Mann ſtark, 
unter den Oberſt⸗Kieutenant Corſo angeworben haben, die in⸗ 
nerhalb vier Wochen auf Dampfſchiffen nach Barcelona ges 
ſchafft werden ſolen. Sie follten Spaniſchen Sold erhalten, 
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ſich aber anhelſchig machen, vorkommenden Falls unter Gene 
ral Evans zu dienen. Der Plan einer Vermaͤhlung der Koͤnigin 
mit dem Prinzen von Koburg ſoll aufgegeben und wieder eins 
mal der Prinz Max von Leuchtenderg zum Braͤutigam deſig⸗ 
nirt worden fein. Am 10. iſt hier ein Dekret erlaſſen won 
den, wodurch der Engliſche Sovereign, zu dem Wirth von 
4600 Reis, als gangbare Münze in Portugal erklart wurde. 
(Times.) er 
Die hiefige Regierungs⸗Zeitung enthält jetzt den zwiſchen 
der Spaniſchen und Portugieſiſchen Regierung abgeſchloſſenen 
Vertrag über jene Huͤlfsleiſtungen. In der Publikation heiße 
es, die Königin von Portugal habe in Gemaͤß heit der von der 
Spaniſchen Regentin ausgeſprochenen Wuͤnſche, und zwar nicht 
nur um in Spanien die von dem Prätendenten angezettelten 
Unruhen niederdrücken zu helfen, ſondern auch im Intereſſe 
derjenigen Sache, welche beide Königinnen vertheidigen, und, 
in Erwiederung der von der Spaniſchen Regierung früher ger 
leiſteten Hülfe, der Letzteren angeboten, ihr ein Huͤlfs⸗Corps 
zu ſenden und darüber eine Condentlon abſchließen laſſen, auf 
Grundlage des dritten Zuſatz Artikels zum Quadrupel⸗Allianz⸗ 
Traktat vom 22. April 1834. Die Beſtimmungen dieſer 
Convention ſind in folgenden 8 Artikeln enthalten. „Art. 1. 
Portugal verſpricht, gegen den Praͤtendenten ein Huͤlfs⸗Corps 
ven 6000 Mann, welches allmaͤlig bis auf 10,000 vermehrt 
werden kann, auszuſenden. Art. 2. Jene 6000 Mann, 
ſollen an der Grenze bereit ſein, dieſelbe am 30. Sept. zu 
überfchreiten. Art. 3. Den Tag des Einrückens werden beide 
Regierungen gemeinſchaftlich feſtſetzen. (Die Einrüdung iſt 
bereits erfolgt, ſ. Spanien.) Art. 4. Wenn das Huͤlfs⸗Corps 
eincuͤckt, fo ſoll es feine Poſitionen bei Salamanca nehmen, 
wenn nicht die Umſtaͤnde die Anfegung eines anderen, von 
beiden Regierungen gemeinſchaftlich zu beſtimmenden Punktes 
nothwendig machen; von dort aus werden die Truppen, in 
Gemaͤß heit der Inſtruktienen ihrer Regierung, mit Genehmi⸗ 
gung der Spaniſchen Regierung, allmaͤhlig weiter vorruͤcken. 
Art. 5. Die Portugieſiſchen Truppen ſollen im Felde auf dem Fuße 
gehalten werben, wie bei Hülfstruppen zu geſchehen pflegt. 
Art. 6. Die Königin Regentin macht ſich anheiſchig, zur Uns: 
terhaltung der Huͤlfs⸗Truppen beizutragen, indem fie die Dif⸗ 
ferenz zwiſchen den Koſten des Kriegs⸗ und Friedensfußes auf 
ihre Rechnung übernimmt; der Betrog dieſer Differenz wird 
durch ein deſonderes Uebereinkemmen beſtimmt. Art. 7. 
„Die Regentin verſpricht, daß die portugieſiſchen Truppen auf 
ihrem Gebiete fo aufgenommen und behandelt werden ſellen, 
wie Spaniſche Truppen, und die Koͤnigin von Portugal ver⸗ 
ſpricht, ihre Armee zuruͤcktuztehen, ſobald der Krieg gegen 
den Prätendenten beendigt iſt. Art. 8. Dieſe Convention 
fol innerhalb 14 Togen ratiſizirt werden.!“ Sie iſt datirt: 
Liſſabon vom 24. Sept. 1835, und unterzeichnet vom Her⸗ 
zog von Palmella und dem Spaniſchen Geſandten Herrn Perez 
de Caſtro. f 
FC 
Brüffel, 30. Okt. Durch ein Cirkular des Gouver⸗ 
neurs der Provinz Brabant wird in Erinnerung gebracht, daß 
diejenigen Belgier, die im Auslande Dienſte genommen und 
vor dem 1. Januar 1835 nach ihrem Vaterlande zurückgekehrt 
ſind, eben ſo wie die in Holland gebornen Einwohner von 
Belgien, die bereits vor dem 6. Februar 1831 in dieſen Lande 
domizilirt waren, auf alle Vergunſtigungen des Indigenats 
Unfprüche machen können, 5 


. 


Dir Edrendegen, welcher nach dem Beſchluß unferer Kam⸗ 
mer dem Marſchall Gerard als ein Zeichen der Dank darkeit fuͤr 
die Einnahme der Citadelle von Antwerpen dargereicht werden 
fou, iſt hier dieſer Tage zur Schau geſtellt geweſen, doch 
melden hieſige miniſterielle Blätter, es fei fo ſchlechte Arbeit, daß 
er nicht übergeben werden konne, ohne die Fortſchritte Bel⸗ 
giens in der Gravier⸗ und Goldſchmiedekunſt in ein übles Licht 
zu ſtelen. Andere behaupten, der Marſchall wolle den Des 
gen nicht annehmen, ſo lange ſeinen in Belgien dienenden 
Landsleuten keine Genugthuung für die Verdrießlichkeiten, die 
man ihnen zugezogen, zu Theil geworden ſei. 

Man meldet aus Lille vom 18. Oktober: In unſern 
Mauern erhebt ſich ein großes Etabliſſement, deſſen Beſtim⸗ 
mung die Flachs ſpinnerei durch Maſchinen iſt. Und fo wäre denn 


das wichtige Problem, für deſſen Löſung Napoleon 1 Mill. Fr. 


ung ausgeſetzt harte, endlich geloͤſet, und wir 
— ae ar in dieſer Beziehung mit den Eng⸗ 
ländern in Konkurrenz treten, welche jetzt fortwährend alle 
Arten von Flachs aus unſerm Lande beziehen, um fie auf ih» 
ten Maſchinen in Garn umzuwandeln. Die enorme Prämie 
einer Million Franken konnte in Frankreich nicht bewirken, 
was in England bei fortſchreitender Entwicklung mechaniſcher 
Kenntniſſe der Privat⸗Unternehmungsgeiſt hervorrief. Die 
Flachs ſpinnerel iſt in England erſt nach der von Napoleon aus⸗ 
geſetzten Prämie eingeführt worden, und hat dem erſten Unter» 
nehmer einen geößern Gewinn abgeworfen, als wenn er in Frank⸗ 
teich die Million Prämie bezogen hätte. 

Schweiz. 

Zürich, 25. Oktober. (Schw. Merk.) Das Schickſal 
der Spaniſchen Klöſter ſcheint auf das der Schweizeriſchen einen 
bedenklichen Einfluß ausüben zu wollen. Der unordentliche 
Vermögens: Zuftand des Benediktiner Kloſters Pfaͤffers hat 
ſchon seit einiger Zeit die Aufmerkſamkeit des katholiſchen Ads 
miniftrationg » Rathes von St. Gallen auf ſich gezogen; eine 
Kommiſſion, 1834 dahin geſandt, ſchlug nach geſchehener 
Unterſuchung wenigſtens vor, man ſolle dem Kloſter einen 
Vormund ſetzen. Es hat naͤmlich 100,000 Fl. Schulden und 
doch liegt ihm, außer den natürlichen Ausgaben, noch die 
Sorge für mehre Pfarreien ob. Man konnte die Aufhebung 
dieſes Kloſters als ein Glück betrachten. — In ähnlicher Ver⸗ 
legenheit iſt das Kloſter Rheinau (zwiſchen Schaffhauſen und 
Zuͤrich), es vermag aus feinem großen Vermoͤgen (1 Miu. 
Gulden) nur 2 Prozent zu ziehen, und es ſind ſchon Stimmen 
taut geworden, welche die Aufhebung dieſer Anſtalt begehren 
und vielleicht in einer Sitzung des Großen Raths ein ſtarkes 
Echo finden; das Kloſter hat in dem ganz teformirten Kanton 
wenig Freunde, da es ſich durch keine he ilſame Thaͤtigkeit zu 
empfehlen vermag, und da, allem Anſcheine nach, der Abt 
dem gegenwärtigen unruhigen Treiben der Roͤmiſchen Partei 
nicht fremd iſt. Bern ſieht allen kirchlichen Kaͤmpfen, im 


Gefühle feiner Selbſtſtaͤndigkeit und Größe, ruhig zu. — Hier 


in Zürich nehmen die Vergrößerungspläne einen großartigen 
Charakter anz wenn es in dieſem Maßſtabe fortfaͤhrt, fo durch⸗ 
lließt die Lin mat bald die größte Stadt der Schweiz, denn Zuͤ⸗ 
eich hangt bereits durch lange Haͤuſerteihen mit den nahelie⸗ 
genden Döcfern zuſammen. 

t alien. 


It. 
Rom, 22. Okebr. (Aug. Zig.) Der Kardinal Staates 


Sekietar Bernetti iſt nach Neapel abgereiſt. Seitdem verbrei⸗ 
ut ſich das Gerücht, unſere Regierung ſtehe wieder mit dem 


dortigen Hofe in Unterhandlung wegen Abtretung des Füͤrſten 
thums Benevent, welches unter den jetz aen Umſtänden nicht 
ganz ohne Wahrſcheinlichkeit iſt, doch möchte wohl eher dit 
leidende Geſundheit des Kardinals Urſache ſeiner Reiſe ſein. 
— Briefe aus Neapel melden, die Königin ſei in geſegneten 
Umſtänden, worüber das ganze Volk feine lebhafte Freude zei 
ge, da es nunmehr Hoffnung auf einen Thronerben erhalte, 
der die begonnene Bahn des jagigen Koͤnigs dereinſt verfolgen 
koͤnne. — Die Nachricht von den in Venedig zum Vorſchein 
gekommenen Cholera Fällen machte hier große Senſation, da 
man auf Aoſperrung längs des Po's angetragen hat, und ſo⸗ 
mit die letzte Verbindung mit dem Norden abſchneiden will. 
Hoffentlich wird man endlich von dieſem Abſperrungs⸗ Syſtem 
zurückkommen, da die Unterbrechung der freien Communika⸗ 
tion am Ende ſchlimmer als die Krankheit felbſt auf dem Volke 
laſten wied. — Die Mitte rung zeigt ſich ſeit einigen Tagen ſo 
rauh als im Winter; wir ſehen die Gebirze voll Schnee. Die 
Tiber hat auch in der letzten Zeit große Verheerungen angerich⸗ 
tet; hier flieg der Fluß zu einer bedeutenden Höhe und führte 
als Spuren feiner Verwuͤſtungen mancherlei Gegenſtaͤnde 

ſelbſt Leichname von Menſchen und Thieren mit ſich. e 

. 

Nach Berichten aus Goa über Bombay war dort niet 
Blut gefloſſen und alle angefehenen Einwohner hatten ſich 
nach engliſchen Beſitzungen geflüchtet. Die Migueliten wa⸗ 
ren im Beſitze von Goa und erpreßten fo viel Geld als möglich. 

A mee i k a. 

Neupork, 9. Oktober. Hiefige Blätter enthalten nähen 
Details uͤber den Orkan, welcher am 18. September in der 
Umgegend von Matamoras gewüthet hat. In der Stadt 
ſelbſt ſind Über 300 Haͤuſer mehr oder weniger beſchaͤdigt, viele 
find eingeftürzt, andere muͤſſen niedergeriſſen werden. Die 
Baͤume wurden wie ein Seil herumgedreht, fo mit den Wur⸗ 
zeln aus dem Boden geriſſen und vom Sturm davon getra⸗ 
gen. Da das Phänomen in der Nacht eintrat, fo verheerte 
es um fo ungeſtoͤcter. Der Fluß war zu einer fürchterlichen 
Höhe angeſchwollen, und wenn der Wind nicht eine andere 
Richtung genommen hätte, fo würden durch Ueberſchwern⸗ 
mung noch ſchrecklichere Verwuͤſtungen ſtattgefunden haben. 
Nur 4 Menſchen verloren hier das Leben. Noch ſchlimmer wa⸗ 
ven die Wirkungen des Sturms in den Braſſos de San Jage 
und in der Bocca del Rio. Am erſten Ort ſtieg das Meer 6 
Fuß über die Häuſer, die alle theils zertrümmert, theils wegge⸗ 
ſchwemmt wurden. Ein Schooner, der in der Bai lag, wurde 
auf einen Sandhügel getrieben und liegt dort hoch und trocken, 
ein anderes Schiff liegt jetzt an der Stelle, wo früher die Zoll⸗ 
Magazine ſtanden, die fortgeſchwemmt ſind. Sehr viele Men⸗ 
ſchen verloren hier das Leben, die uͤbrig gebliebenen Einwohr 
ner hatten ſich auf die Sandhügel gerettet, bei welchem Ver⸗ 
ſuche aber wieder viele umgekommen find, und wenn dep 
Orkan noch zwei Stunden länger gedauert hätte, fo wurde 
kein einziger davon gekommen ſein. In der Bocca del 
Rio wurde ein Schooner ins Meer getrieben, der Kapitän und 
die Munnſchaft retteten ſich ſchwimmend an die Küfte und 
üderließen das Schiff den Wellen. Alle Lootſendote hatten 
ein gleiches Sch eckſal. In der Bonita und Boccachica il nicht 
ein einziges Haus ſtehen geblieben. : 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einst Beilage 
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(Fortſetzung. 

Berichte aus Jamaika vom 15 Sept. melden, daß Re⸗ 
präfentantenhaus ſei aufgelöfet und ein neues zum 31. Oktober 
einderufen. Mit Hapti follten Verbindungen angeknuͤpft und 
das Verbot des Verkehrs zwiſchen beiden Inſeln aufgehoben 
werden. — Berichte aus Bogota vom 17. Aug. und aus 
Caraccas vom 13. Sept. lauten günftig, der Geldmangel 
war aber ſo groß, daß der Präfident Vargo eine patriotiſche 
und freiwillige Anleihe von 50,000 Piaſtern zu 12 pCt. Zin⸗ 
ſen ausgeſchrieben hat. 


Miszellen. 

Breslau, 8. November. In der Nacht vom 21. zum 
22. Oktober wurde mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus der 
Kirche zu Peuſchnitz im Großftrehliger Kreife: 1 Kelch von 
Silber; 2 kleine Altarleuchter; 1 filberner Kelch nebſt Paten; 1 
unbrauchbarer Kelch, an welchem jedoch nur die Kuppe von 
Silber war 3, 2 Alben; 3 Altartuͤcher, eins von Kambri, zwei 
von Leinwand; 1 Miniftrantenhemdchen, geraubt. Aus der 
Kirche zu Ollſchowa deſſelben Kreiſes: 1 Kelch; 1 Libo⸗ 
rium mit Deckel, beides von Silber; 5 Alben; 4 Altartuͤ⸗ 
cher; 4 dergleichen kleinere; 2 Altar⸗Vorhaͤnge; 4 Wachslich⸗ 
ter; 2 Rthle. 18 Sgr. Kirchengelder. 


Lehmen, 25. Oktober. Heute hat ſich hier der bedau⸗ 
rungs würdige Vorfall ereignet, daß ein dreijähriges Kind auf 
der Viehweide verbrannte. Die Landleute machten, wie ge⸗ 
woͤhnlich im Herbſte, kleine Feuer an, und da man nicht ge⸗ 
nug Holz dazu herbeigeſchafft hatte, ſo ging die Magd, noch 
welches zu holen. Waͤhrend dieſer Zeit ergriff die Flamme 
bas Kind, und als die Magd den Brand loͤſchen wollte, gab 
es ſeinen Geiſt auf. (Die Königl. Regierung in Minden 
nimmt von dergleichen Unglücksfällen Veranlaſſung, das An⸗ 
zuͤnden und Unterhalten von Feuer durch unerwachſene Perſo⸗ 
nen im Felde oder auf Wieſen zu verbieten, und erinnert an 
eine ſchon ältere Verordnung, wodurch ſchon im Allgemeinen 
das Huͤten des Viehes durch Kinder verboten iſt.) 


Als neulich ein Koch eines Hoſpitals in Arras in 
Frankreich geſtorben war, hoͤrte ſeine Lieblingskatze nicht auf, 
klaͤgiich zu miauen und widerſetzte ſich endlich dem Forttragen 
des Sarges mit ſolcher Wuth, daß man Gewalt brauchen 
mußte, um die Trager gegen ſie zu ſchuͤtzen. 


Leichen ſcha u. 

Der geehrte Hr. Bf. des Artikels „Lüge und Leichenhaͤu ⸗ 
ſer“ (ogl. B. 3. S. 3917. 18.) hat ſich dadurch ein unbe⸗ 
ſtteitbares Verdienſt erworben, daß er der übermäßigen Furcht 
dor dem Lebendigbegrabenwerden eine enge Graͤnze fetzt. Dieſe 
Furcht aber hat vornehmlich ihren Grund in der Unkenntniß 
des Verfahrens bei Begraͤbniſſen. Dies iſt folgendes. Der 
behandelnde Arzt hat ſchriftlich zu bezeugen, zu welcher Stunde 
und an welcher Krankheit NN. geſtorben iſt. Dieſes Zeugniß 
erhält die betreffende Pfarrkirche und beauftragt ihren Todten⸗ 
graͤbermeiſter zur Leichenſchau. Dieſer bekleidet in der Regel 


den Todten und legt ihn mit ſeinen Gehilfen in den Sarg, hat 
alſo die beſte Gelegenheit, den Verſchiedenen genau zu detrach⸗ 
ten. Der Sargdekkel liegt neben dem Sarge, der Leichnam 
kann allſo jeden Augenblick beſichtigt werden, und wird es in 
den allermeiſten Fällen auch, indem theilnehmende Freunde den 
Geſtorbenen noch einmal zu ſehen begehren. So bleibt der 
Leichnam drei Mal 24 Stunden ſteter Beobachtung unterwor⸗ 
fen. Endlich kommt die Stunde des Begraͤdniſſes. Der 
Todtengraͤbermeiſter unterſucht noch einmal den Leichnam, und 
befeſtigt den Deckel des Sarges erſt dann, wenn die Spuren 
der Verweſung durch Geſicht und Geruch wahrgenommen wer⸗ 
den. Wie iſt da ein Lebendigbegrabenwerden moͤglich? Sehr 
oft muß der Sarg ſchon vor der Begraͤbnißſtunde geſchloſſen 
werden, weil die Verweſung bald nach dem Tode ſchnell derge⸗ 
ſtalt um ſich greift, daß ſie den Umgebungen, ja wohl den 
Mit wohnern beſchwerlich fällt. In dieſem Falle kann das 
Begraͤbniß vor dem ſeſtgeſezten deitten Tage ſtattfinden, doch 
nut, wenn der behandelnde Arzt die Nothwendigkeit einer fruͤ⸗ 
hern Beerdigung bezeugt, und die Polizeibehörde dieſe geneh⸗ 
migt. Offenbart der Leichnam die eintretende Verweſung, doch 
nicht in dem Grade, daß ſie den Umwohnenden unerträglich iſt, 
und fehlt es zugleich an Raum für die Aufitelung des Sarges: 
fo wird derſelbe einſtweilen in dem Leichenhauſe, deren — wie 
ich glaube — jeder Kirchhof eines enthaͤlt, aufgeſtellt, und 
zur feſtgeſetzten Stunde von da aus beerdigt. 

Oer angeregte Fall, daß der ꝛc. Keil vom Starrkrampfe 
wieder erwacht fei, beweist eben die Nützlichkeit des angegebe⸗ 
nen Verfahrens. Er iſt unſtreitig in der Zwiſchenzeit von ſei⸗ 
nem Tode bis zur Beerdigungsſtunde wieder erwacht. Er 
würde ja doch nicht eher haben begraben werden koͤnnen, bevor 
nicht Spuren der Verweſung eingetreten waͤren. Daß der 
Tobdtenſchein (wahrſcheinlich wohl die Todes⸗Anzeige) der Por 
lizeibehoͤrde eingereicht worden, beweist nichts; denn dieſe Ein⸗ 
reichung bedingt noch nicht das Begräbniß. Bekanntlich haben 
nehmlich die Nachgelaſſenen ein Schema, Todes Anzeige ge 
nannt, doppelt auszufüllen, und dem betreffenden Bezirks⸗ 
Vorſteher und Polizei⸗Commiſſarius zu übergeben, und dies 
thun fie in der Regel am Todes tage ſelbſt oder an dem naͤchſſ⸗ 
folgenden. 

Wie ſelten der Scheintod vorkommt, moͤchte ich dadurch 
belegen, daß ſelbſt die Alteften Todtengraͤber unſerer Stadt 
ſich kaum eines ſolchen Falles zu erinnern wiſſen. 

Gewoͤhnlich naͤhrt ſich die Furcht vor dem Lebendigbegra⸗ 
benwerden durch die Wahrnehmung, daß Leichname, die nach 
einiger Zeit wieder aus den Graͤbern gehoben wurden, nicht in 
der Lage ſich befanden, welche ſie einnahmen, als der Sarg 
noch geöffnet im Trauerhauſe ſtand. Der Leichnam muß aber 
ſchon in eine andere Lage kommen, wenn er auf dem ruͤtteln⸗ 
den Steinpflaſter zur Grabſtaͤtte gefahren wird, noch mehr aber, 
wenn er drei, vier enge, winkelige Treppen hinab getragen 
wirds denn der Sarg umſchließt ja den Todten nicht fo 94” 
nau, daß eine Veränderung feiner Lage unmöglich gemacht 
würde. Schwerlich übrigens möchte ſelbſt ein Lebender in ei⸗ 
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nem feſt und luftdicht verſchloſſenen Sarge auch nur eine Vier⸗ 


telſtunde aus dauern, da die Maſſe der mit eingeſchloſſenen 
atmoſphaͤriſchen Luft nicht fo lange zum Athmen ausreichen 
mochte. Wie erſt, wenn eine Erdſchicht von einigen Fuß 
Hoͤhe den moͤglichen Zutritt der Luft ganz verhindert. 
Bekanntlich hat Breslau bereits ein Leichenhaus für Schein⸗ 
todte ſchon ſeit — wenn ich nicht irre — laͤnger als 30 Jah⸗ 
ren, auf dem reformirten Kirchhofe, und ſteht zur allgemeinen 
Benutzung da. J o h. 


Das Theater 
be geht in dieſen Tagen ein Feſt zu Ehren eines Kuͤnſtlerpaares, 
we lches ſich der Achtung aller Theaterbeſucher ohne Ausnahme 
in einem Grade erfreut, wie es bekanntlich in Breslau ſelten der 
Falliſt, — es findet naͤmlichz um Benefiz des Hrn. und Mad. 
Deſſoir die Auffuͤhrung von Schillers „Fiesko““ ſtatt. 
Ein Beneſi; iſt in der That eine Ehrenſache, denn Schauspieler 
wie Publikum konnen dabei oft erkennen, wie fie einander in 
Ehren halten. Hr. und Mad. D. haben durch die Wahl 
eines klaſſiſchen Stuͤckes ihr Zeugniß angelegt, das Publikum 
möge ſein Bekenntniß duich recht zahl reic en Beſuch bekunden. 
Wir hoffen dieß letztere ſogar, wiewohl in Breslau (leider!) 
Beweiſe vom Gegentheil auch alle hundert Jabre einmal 
vorgekommen ſind, ſo daß das Publikum am Ehrentage der⸗ 
jenigen Schäufpieler, welche es am meiſten in Ehren hielt, das 
Theater gerade am wenigſten beſuchte. Doch dieſe Zeiten find 
voruͤber, und an dem Beſuche des auch überdies ſehr gut be⸗ 
ſetzten Stuͤckes (Hr. Deſſoir — Fiesko und Madame Deſſoir 
— Lenore) nicht zu zweifeln. Dieſe Zeilen ſollen ein gutes 
Belſpiel ablegen, und dem Künſtlerpaare ſchon im Voraus 
einen Beweis von ſehr verdienter Achtung und Aufmerkſam⸗ 
keit geben. . 

Dreiſylbige Lokal⸗Charade. 

Die Erſten doppelt ſind ein Maaß, 

Die Letzte iſt nicht ſchwer zu rathen, 

Wer eine Frau nimmt muß ſie ſein, 

Auch zaͤhlt nach ihr man die Soldaten; 

Das Ganz', ein Mann von regem Geiſt, 

Hat manches große Spiel geleitet, 
Und manchen ruhmgekrönten Mann 
Hat er mit feinem Corps begleitet. 
E. Woywode. 


Inſer ate. 


Theater ⸗ Nachricht. 

Montag, den 9. November: Das Schloß Candra. 
Oper in 3 Aufzügen. — Dienſtag, den 10. Nosember: Zur 
Geburts⸗Feier Schillers und zum Benefiz für Hrn. 
und Mad. Deſſoir: Fiesko, oder: die Verſchwoͤrung 
zu Genua. Trauerſpiel in 5 Auf zuͤgen, von Schiller. 


Musikalische Section d. vaterl Ges. Montag den 
9. Novbr. Abends halb 7 Uhr. Phrygische Tonart. 
Uebersicht sümmitlicher authentischen. 

Lodes» Anzeige. 

Das am Sten d. M. erfolgte fanfte Dahinſcheiden ihres 
geliebten Vaters, des penſionirten Köniul.. Polizei = Director 
»Lohde, beehren ſich Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt anzuzeigen: 

die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige 

Tief erſchüttert zeige ich geehrten Verwandten und Freun⸗ 
den den am 6. Novbr., Morgens zwiſchen 5 und 6 Uhr, in 
Folge zweimonatlicher unſaͤglicher Leiden, nach wiederkolten 
Schlagfluͤſſen, in der Blüte ihrer Jahre erfolgten toͤdtlichen 
Hintritt meiner unvergeßlichen Gattin, Alma Minna, geb. 
Siede, an Scyrrhus, zehrendem Fieber, und hinzugelre⸗ 
tenen Gichtſchmerzen, mit der Bitte um ſtille Theilnahme 
ergebenſt an. — Mit mir ſteht ihre alternde Mutter, die 
verwittw. Geheime Legationsräthin Siede, troſtlos bei der 
Leiche ihres letzten Kindes. Die aufopfernde Selbſtverleug⸗ 
nung und das kindliche Gemüth der frommen Verklaͤrten, wer» 


den ihr Andenken jedem ihrer Freunde und Bekannten heilig 
erhalten. 


Leicht ſei die Erd’ auf meiner Alma Bruſt, 
Und grün der Raſen, der ihr Grab umſchließt. 
Ed. Melzer Premier⸗Lieut. und Comp.⸗ 
Führer im 19ten Landwehrregiment, auf 
Peiskern bei Winzig. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das heut fruͤh um 9 Uhr im Wochenbette erfolgte Dahin⸗ 
ſcheiden meiner geliebten Frau, Amalie geb. Fraß, im 
20. Jahre ihres Lebens und im Aten Jahre unſerer gluͤcklichen 
Ehe, nachdem ſie mich heut um 22 Uhr mit einem geſunden 
Knaben beſchenkt hatte, zeige ich hiermit tief gebeugt und um 
ſtille Theilnahme bittend, an. 


Wilhelmshuͤtte bei Sprottau, den 3. November 1835. 
Der Kaufmann J. Baller junior. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Allen unſern auswärtigen Verwandten, theilnehmenden 


Freunden und Gönnern machen wir mit dem tiefſten Schmerz 


und unter den wehmuͤthigſten kindlichen Gefühlen das am 30. 
v. M. an der Waſſerſucht und zugetretenen Brande erfolgte 
Ableben unſers theuren und unvergeßlichen Vaters und Schwie⸗ 
gervaters, des Freiherrlich von Welczeckſchen Wirthſchafts⸗ 
Inſpectors, Herrn Carl Friedrich Wirth zu Laband, in 
einem Alter von 69 Jahren 10 Monaten — nachdem ſeine 
Gar tin, unfere geliebte Stiefmutter und Stiefſchwiegermutter, 
die Frau Carolina geb. Müller, die mit ihm 24 Jahre in 
der Ehe gelebt, am Sten deſſelden Monats ihm vorangegangen 
war — ganz ergebenſt bekannt, von ihrer ſtillen freundlichen 
Theilnahme überzeugt. 

Wer den Seligen und deſſen Biederkeſt und hohe Re⸗ 
ligiofität, fo wie feine tteue liebende Pflegerin kannte, wird 
gewiß mit uns Frieden ihrer Aſche und jenſeitige Belohnung 
ihrer geräufchlofen Tugenden wünſchen! 

Gleiwitz den 6. November 1835. 

Wilhelmine Loch, geborne Wirth, als 
Tochter. 

Adolph Wirth, als Sohn. 

Joſeph Loch, als Sqcpwiegerſohn. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Tick betruͤbt zeigen wir das am Sten d. M. im Stſten 
Jahre erfolgte ſanfte Ableben unſeres geliebten Gatten, Vaters 
und Schwiegervaters, des Kaufmanns und Jouweliers B. 
M. Schnitzler, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ſeinen 
Freunden und Bekannten ergebenft an. 

Breslau, den 7. November 1835. 

Die Hinterbliebenen. 


— 3937 — 


Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung 
Josef Max und Komp. in Breslau. 


— 
* Fur Freunde der Sternkunde. * 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung EN ſef Max und Komp. iſt zu haben: 


J. E. Bode's Anleitung 
f lr, 2 
Kenntniß des geſtirnten Himmels. 


gie ſehr derbeſſerte Auflage. 
N Mit einem Nachtrage, 
enthaltend den Lauf und Stand der Sonne, des Mondes 
und der Planeten bis zum Jahre 1842. Berechnet und 
mit zeitgemäßen Zusätzen, Erläuterungen und mehreren 
neuen Hülfstafeln herausgegeben von 
Prof. J. Oltmanns. 
Mit dem Bildniſſe Bode 's, drei neu geſtochenen Kupfer» 
tafeln und einer allgemeinen Himmelskarte, nebſt trans⸗ 
parentem Horizont. Preis 5 Thlr. 20 Sgr. 

Der Verfaſſer dieſes ausgezeichneten Werkes hat ſich be⸗ 
müht in demſelben den Liebhabern der Sternkunde eine faßli⸗ 
che Anleicung zu geben, wie ſie ſich mit dem geſtirnten Himmel 
und deſſen Erſcheinungen von einer Zeit des Jahres zur andern, 
ohne koſtbare Werkzeuge und mweitläuftige Rechnungen, groͤß⸗ 
tentheils bloß durch den Augenſchein bekannt machen, und 
vornehmlich die Sterne unter ihren, ſeit dem entfernteſten Al⸗ 
terthum eingeführten figürlichen Vorſtellungen aufſuchen koͤn⸗ 
nen. Daß der Verfaſſer ſeine Abſicht vollkommen erreichte, 
bewe ſen die zahlrsichen Auflagen; es würde daher uͤberfluͤſſig 
ſein noch etwas zum Lobe deſſelben hinzuzufuͤgen. 

Der ven Herrn Profeſſor Dr. Ollmanns mit großem Fleiße 
bearbeitete, zu allen Auflagen paſſende Nachtrag, wird den 
zahlreichen Beſitzern des Hauptwerkes gewiß willkommen fein; 
es iſt derſelbe einzeln für 1 Mthlr. durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten. 


Nicolaiſche Buchhandlung in Berlin. 


Im Kaaher' ſchen Leſe-Inſtitut erſchien und iſt in 


So ſoliden Buchhandlungen Breslaus und Schleſiens zu 
aben: 


Halleluja. Ein chriſtliches Familienbuch zur 


rbauung, Belehrung und Erheiterung für 
alle Stände. Unter Approbation des Erz⸗ 
biſchoͤflichen General⸗Vikariats zu Köln 
herausgegeben von P. Kaatzer. Mit 
Muſikalien, Kupfer⸗, Stahl⸗ und Holz⸗ 
ſtichen. 

Erſtes Heft. Mit 12 Vignetten, 2 Kupfern, und 
mit Beiträgen, Auffägen und Mittheilungen von oder aus: 
Angelus Sitefius, Fr. Beck, Karl Blumauer, Chamiſſo, 
Mathias Claudius, Melchoir Diepenbrock, Frhrn. Clemens 
von Droſte zu Viſchering, John Fletſcher, Guido Görres, 
Fr. W. Guditz, P. Kaatzer, G. Kloth, Krummacher, Mi⸗ 
chaud, Cl. von Neumayr, L. A. Nelleſſen, J. v. Ors⸗ 

ach, Graf v. Pocci, Jean Paul Richter, Biſchof v. Sai⸗ 


ler, M. G. Saphir, Leopold Schefer, Ed. v. Schenk, J. 
G. Seidl, J. P. Silbert, Wühelm Smets, C. Spindler, 
H. Steffens, Fr. Leop. Grafen zu Stolberg, Fr. W. Ti⸗ 
ſcher, W. Weitz, Fr. L. 3. Werner. 

Preis 6 ge. Feine Ausgabe 12 gr. 

Wir übergeben hiermit der Leſewelt ein Werk, das ver⸗ 
möge feines klaſſiſchen Gehaltes bald ein Lieblings buch der 
hoͤhern Stände fein wird, während der billige Preis wie 
die edle, einfache und populäre Sprache es zu einem Ge⸗ 
meingute des Volkes machen, deſſen Inhalt, nie veraltend, 
ſtets eine lautere Quelle der reinſten Unterhaltung und Be 
lehrung für Alle bleiben wird, deren Sinne ſich ſeinem in⸗ 
wohnenden Geiſte erſchloſſen. 

Das Werk erſcheint übrigens in, mit Muſikalien, Ku⸗ 
pfer⸗, Stuhl und Holsfiihen geſchmuͤckten Lieferungen, von 
denen 6—8 in Hifien verſandt werden, deren 3—4 hin- 
wiederum ein abgeſchloſſenes Ganze und zwar einen Pracht⸗ 
band von ungefähr 60 maͤßigen Oktavbogen Gehalt bilden. 
Auch iſt das vorliegende erſte Heft einzeln zu haben. 

Die ſaͤmmtlichen Vignetten find von Gubitz aus Ver⸗ 
lin, und die beiden erſten, zur feinen Ausgade gehoͤrigen 
groͤßern Kunſtolätter, ein neues ſchoͤnes Tableau des ver _ 
dienſtvollen Kuͤgſtiers Meiſter Joh. Heinrigs aus Köln 
und ein anſprechender Stahlſtich nach Cornelius. Das zweite 
Heft wird im Oktober ausgegeben. 

Schriftſteller, Componiſten, Maler und Zeichner, wel⸗ 
che dieſes ſchoͤne Unternehmen mit ihren Talenten zu für 
dern genigt ſind, bitten wir, uns ihre deßfallſigen Mit⸗ 
theilungen durch Buchhändler - Gelegenheit zukommen 
zu laſſen, und beſtimmen, unſere Literaten hierzu 
beſonders einladend, 10 Ducaten Honorar für den gedruck⸗ 
ten Bogen von 16 Seiten des Halleluja. 

Aachen, im Auguſt 1835. - 

Kaatzer' ſches Leſe⸗Inſtitut. 

Zu geneigten Aufträgen für dieſes wahrhaft ſchoͤne und 
billige Werk empfiehlt ſich für Breslau und Umgegend die 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung 
Joſef Mar und Komp. zu haben; 


Das Ganze der Seiden⸗Manufaktur, 
nach ihrem Urſprunge, Fortſchritten und jetzigen 
Standpunkte dargeſtellt. Enthaltend gruͤndliche Be⸗ 
lehrungen uͤber die Cultur, das Abhaspeln, Zwir⸗ 
nen und Weben der Seide, nebſt Abbildung und 
Beſchreibung aller dazu erforderlichen Gerachſchaf⸗ 
ten und Maſchinen, insbeſondere der Jacquard⸗ 
Maſchine und anderer mechaniſchen Webſtühle. Aus 
dem Engliſchen uͤberſetzt. Mit 8 Tafeln Abbildungen. 

8. Preis 1 Thlr. 12 Gr. f 
Dieſe ſehr empfehlenswerthe Schrift enthält: 1) Hiſto⸗ 
riſcher Bericht, über die Eniſtehung, das Fortſchreiten und 
den gegenwärtigen Zuſtand der Kultur und Verarbeitung der 
Seide. Seidenhandel der fremden Länder, Foriſchritte den 
Seidenmanufakturen und des Seidenhandels in England. 


— 2) Seidenkultur. Ueber die Kultus des een 
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Beſchreibung der Seldenraupe. Verfahrungsart der Chine⸗ 
ſen bei der Seidenkultur. Verfahren bei der europaͤiſchen 
Seidenkultur. Einſammeln und Sortiren der Cocons. Krank⸗ 
heiten der Seidenraupe. Verſuch, andere, als Maulbeer⸗ 
blätter zur Seidenraupen⸗Nahrung anzuwenden. Verſuch, 
von verſchiedenen belebten Geſchoͤpfen Seide zu produziren. 
— 3) Die Verarbeitung der Seide. Haspeln. Zwirnen. 
Glattes Weben. Fagonnirtes⸗ oder Figurenweben. Mecha⸗ 
niſches Weben. Sammetweben. Gaze-⸗ oder Flor⸗Weben. 
Brokat, Damaſt, u. ſ. w. Faͤrbeſtoff der Cocons. 


2 
Koch buͤcher, 
bei Haas in Wien erſchie nen und zu haben in der 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau, 
bei W. G. Korn; Hirt; Aderholz, und in Brieg bei 
K. Schwarz; in Oppeln bei Ackermannz in Glag bei 

Hirſchberg: 

Zenker, F. G., Anleitung zur feineren Kechkunſt, fuͤr 
herrſchaftliche und buͤrgerliche Tafeln. 1ſter Theil. 2te 
viel vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 14 Ku⸗ 
pfertafeln. gr. 8. 824. broch. 2 Rthlr. 

— — deſſen zweiter Band. Auch mit dem Ti⸗ 
tel: theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zur Kunſtbaͤckerei 
ꝛc. Mit 10 Kupfern. gr. 8. 824. broch. 1 Rtlr. 8 Gr. 

— — Nicht mehr als Sechs Schüſſeln. Ein Kochbuch 
für die mittleren Staͤnde. Zte vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. gr. 12. 831. broch. 1 Rthlr. 

— — deſſen neueſte vollſtaͤndige Tranchirkunſt. Nebſt ei⸗ 
ner Anweiſung zum Tafelſerviren und Credenzen. Fuͤr 
alle Stände. Ein unentbehrlicher Anhang zu jedem 
Kochbuche. 2te Auflage., mit 6 Kupfern. gr. 16. 831. 
broch. 16 Gr. 

— — Der Zuckerbäcker für Frauen mittl. Stände. 
Eine Anweiſung zur leichten und wenig kofifpieligen 
Bereitung der aus erleſenſten Confituren, Kun ſtgebaͤcke, 
Getränke, Gefrornen ꝛc., für Dejeuner's, Diner's, Gou⸗ 
ter's und Souper's. gr. 8. 2te Auflage. 835. broch. 
1 Rihlr. 

— — Comus⸗Geheimniſſe über Anordnung haͤus⸗ 
licher Gaſtmahle, Bälle, Pickenicks, Theezirkel ꝛc. und 
wie Tafeln nach den Regeln der Kunſt zu decken und 
zu ſerviren find. Nebſt einer vollſtaͤndigen Anleitung 
zur Tranchirkunſt in allen ihren Theilen. Als eine 
Fortſetzung der Zenkerſchen Kochbücher. Mit Figuren. 
12. 827. broch. 16 Gr. 

2 Allgemeine Kochkunſt, insbeſonde re für Koͤchinnen, 
und überhaupt für jede bürgerliche Haus haltung. 8. 

829. broch. 18 Gr. 

Bei Ludw. Schreck in Leipzig iſt erſchienen und in 
der Buchhandlung Joſef Mar und Kom p. in Breslau 
zu haben: 


5 Daß 
unentbehrliche Handbuch 
für jede Haushaltung. 

- 8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Oer Titel entſpricht dem Inhalte dieſes gediegenen Werkes 
vollkommen. Es enthaͤlt 302 Rathſchlaͤge, Recepte und 
Mittel, deren Kenntniß für jede Wirthſchaft von unberechen⸗ 
baren Vortheilen iſt. Hoͤchſt intereſſant iſt auch noch der An⸗ 


— 


hang: Anweiſung, wie man thätig, verſtaͤndig, beliebt, 
wohlhabend, tugendhaft und gluͤcklich werden kann. 


Wohlfeilſte Bilderbibel, beſtehend aus 200.Kpfum 
und 58 Bogen Text. 


In der Buchhandlung Jofef Mar und Komp. in 
Breslau iſt zu haben: 


Die heiligen Schriften 
de 
alten und men Teſtaments 


200 in Kupfer geſtochenen 
Abbildungen 
nach den beſten Meiftern, in Ato und 
58 Bogen begleitendem Texte in 8. 


Fruͤherer Preis 37 Fl. 30 Kr. oder 20 Rth. 20 Gr. 
jetziger herabgeſetzter Preis 9 Fl. oder 5 Rthlr. 
Die ſeit einiger Zeit eingetretene Concurrenz verſchiede⸗ 

ner anderer Volksbibeln, Volks bilderbibela, ꝛc. ic. veranlafs ı 
fen uns, die bei uns erſchienene Bilderbibel mit 200 in Ku⸗ 
yfer geſtochenen Abbildungen und 58 Bogen erklaͤrendem Texte, 
von dem früher beſtandenen Preis 

à 37 Fl. 30 Kr. oder 20 Rthle. 20 Gr. 

auf 9 Fl. oder 5 Rehl. 5 
herabzuſetzen. Wir werden dieſen Preis, ſo lanze der Vor⸗ 
rath reicht, fortbeſtehen laſſen. 

Freiburg im April 1835. 

Herderſche Kunſt⸗ und Buchhandlung. 
Die Fortſetzung eines guten landwirthſchaftlichen 
Werkes betreffend. 

Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt ſo eben erſchienen 
und durch die Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in 
Breslau, Aderholz, Goſohoreky, Hentze, Hirt, W. Gz 
Korn, Leuckart und Neudourg in Breslau zu beziehen: 


Das Ganze der Landwirthſchaft. 


Theoretiſch und praktiſch dargeſtellt von einem oͤkonomiſchen 


Vereine. Herausgegeden von Fr. Kirchhof. Ir Band, 
oder 98 bis 128 Heft. gr. 8. 

Inhalt: 9s Heft: Allgemeine Viehzucht. 9 gr. 
— 108 Heft: Pferdezucht 21 gr. — 118 Heft: Rind 
vieh zucht 18 gr. — 128 Heft: Die Schaf ⸗ u. Zie⸗ 
genzucht 16 gr. 

Mit immer größerem Beifall wird dies hoͤchſt brauch⸗ 
bare Werk aufgenommen, und wer nicht viele neue Schrif⸗ 
ten der Art befist, erhält hiermit eine wahrhaft nügliche 
und belehrende Bibliothek. 


In der Verlagshandlung von G. F. Heyer, Vater, in 
Gieſſen iſt erſchienen, und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp. in Breslau, wie auch durch alle ſon⸗ 
ſtige reeße Buchhandlungen zu dekommm: 
Feſttagsfeier, in künſtleriſcher Verknͤ⸗ 
pfung homiletiſchen Vortrags über die 


Beitrag zur Beförderung der Kunft im protes 
ſtantiſchen Cultus, vom Pfarrer L. F. Muͤnch 

in Ulfa. gr. 8. 11½ Bogen. 14 gGr. 
Evangeliſche Prediger werden dieſer, ſich der Glaubens lehre 
Schleiermacher s anſchließenden gehaltvollen Arbeit, nicht 
ohne Befriedigung ihre Aufmerkſamkeit zuwenden, und es 


nicht überſehen, daß fie in alle theologiſche Leſezirkel aufge⸗ 
nommen werde. : 


7 


Im Verlage von Carl Cranz in Breslau, 
(Ohlauerstrasse) ist so eben erschienen: 


6 Lieder 
für 4 Männerstimmen. 
Wanderers Nachtlied. — Gesang und Wein. — 
Der Böttcher, — Meine Kameradschaft. -- Volks- 
lied. — Soldatenlied aus Faust. 
In Musik gesetzt 
von N 
Ernst Richter. 
Op. 9. Partitur und Stimmen. 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Da in dem am 2ten d. M. hier angeſtandenen Termin 
auf die in den Schlaͤgen der Forfl-Reviere Bodland, Pop⸗ 
pelau, Kupp, Gundſchütz und Rybnik fue 1836 ausgezeich⸗ 
neten Bauhölzer keine annehmbaren Gebote abgegeben wor⸗ 
den find, fo iſt zur nochmaligen Ausbietung ein anderwei⸗ 
ter Licitations Termin im hieſigen Regierungs⸗Gebaͤude vor 
dem Regierungs und Forſt Rath Maron 

auf den 3. Dezember dieſes Jahres 
anberaumt, welcher um 10 Uhr Morgens beginnen und um 
6 Uhr Abends geſchloſſen werden wird. 
Kaufliebhaber werden hierzu mit dem Bemerken einge⸗ 


Bekanntmachung vom 24. September d. J. Bezug genom⸗ 
men wird. j 
Oppeln, den 3. Nov. 1835. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


— 


Bekanntmachung wegen Holzverkauf. 

»Von den im Wald⸗Diſtrikt Baruthe in den letztver⸗ 
gangenen Wintermonaten eingeſchlagenen weichen Brennhöͤl⸗ 
zern ſtehen noch circa 4000 Klaftern zum Verkauf disponi⸗ 
bel. Zur moͤglichſt ſchnelen Verwerthung dieſer Holzer find 
dafur hoͤhern Orts billige Preiſe geſtellt worden, und zwar: 

für 1 after kiefern Kuuen incl. aller Nebenkoſten 25 

fge 5 1 Klftr. kiefern ſchwachſpaltig, 1 rthlr. 5 ſgr.; 

1 Kiftr. fichten Kullen, 1 rihlr. 5 ſgr.; 1 Klftr. fichten 

ſchwachſpaltig, 1 rthlr. 10 (gr. 

Der Verkauf davon findet täglich (Sonntags ausgenom⸗ 
men) in einzelnen Klaftern und groͤßern Quantitäten bei 
hieſiger Rendantur ſtatt, und erfolgt die Ueberweiſung des er⸗ 
kauften Holzes auf Grund der erhaltenen Quittungen ſo⸗ 
gleich durch den betreffenden Foͤrſter. 

Leubuſch, den 1. November 1835. 

oͤnigl. Forſt⸗Verwaltung Scheidelwitz. 
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Feſt⸗Evangelien, mit Geſaͤngen. Ein. 


Fracht ⸗Verdingung. 

Behufs der fernerweitigen Verdingung des Landfracht⸗ 
Transports, der aus dem dieſſeitigen Montirungs⸗Depot, 
ſowohl an die Koͤniglichen Truppen, als auch an andere 
Montirungs⸗Depots zu verſendenden Militair⸗Bekleidungs⸗ 


Gegenſtände, vom 1. Januar 1836 bis dahin 1837, iſt ein 


Termin auf denn ; 
16. November c., Vormittags um 10 Uhr, 
im Bureau des unterzeichneten Amtes (Dominikaner⸗Plat 
Nr. 3) anberaumt, wozu kautionsfaͤhige Entrepriſeluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden: daß die, dieſer En⸗ 
trepriſe zum Grunde gelegten nähern Bedingungen bis da⸗ 
hin, zu jeder ſchicklichen Zeit, in gedachtem Bureau einges 
ſehen, auch die Entrepriſe⸗Submiſſionen ſchriftlich und ver 

ſiegelt eingereicht werden koͤnnen. 
Breslau, den 6. November 1835. 
Soͤnigliches Montirungs⸗ Depot. 


! Auftiong- Anzeige, \ 
Aus dem Nachlaß des hier verftorbenen Organiſten und 
Mädchen ⸗Lehrer Herrn Ernft follen einige Meubles, circa 


200 Stück Bacher, groͤßtentheils das Lehrfach detreffend, 


Landkarten und eine ſehr bedeutende Anzahl Muſikalien, nahe 
an 500, zum großen Theil aus Werken der größten Meiſter 
beſtehend, wie auch ein alter Ftügel und mehrere Muſik⸗ Ins 
ſtrumente, beſttietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. Dazu haben wir die Termine auf den 25. 
26. und W. November d. J. dergeſtalt feſtgeſetzt, daß der 
Anfang an jedem diefer Tage Mittags um 1Uhr 
gemacht werden wird. 

Zunächſt werden die Meubles, dann die Bücher und Kar⸗ 
ten, darauf die Muſikalien und zuletzt die Inſtrumente ver 
kauft werden. x j Be 

Alle diejenigen, welche hierauf reflektiren wollen, erfu⸗ 
chen wir ergebenſt, in der Organiſtea-Amts Wohnung ſich 
einfinden zu wollen, in welcher auch zu jeder Zeit die Cata⸗ 


laden, daß wegen der dabei geltenden Bedingungen auf die Joge singefehen werden können. 


Ohlau den 1. Nov. 1835. 
Die Teſtaments Executoren 
Floͤgel. Exner. Kranich. 


geooοοοοοοοοοοοοοοοοο 
D. Haber u. Sohn aus 


8 eiſſe U 

beziehen bevorſtehenden Breslauer Eliſabet-Markt zum 
8 Erſtenmale mit einem ſehr reichhaltig aſſortirten Lager 
ſeidener, halbſeidener, baumwollenzr und leinener 
Bänder, diverſen Spitzen, gedleichten und ungebleich 
> ten und gefärbten Strickgarnen, fo wie auch mit 
weißen und gefärbten Naͤhzwirn von eigenem Fabri⸗ 
8 kat, und verſichern bei ganz reeller Bedienung die & 
2 woͤglichſt bitligſten Preiſe. 5 


SOOEO9E099983003009988E 3 


Spiritus und Branntwein 


ſeglicher Staͤrkegrade, im Ganzen wie im Einzelnen, verk 
ſtets billigſt: Reichenbach, im November 1835. 


A. E. Muͤlchen. 
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Saen SBGO:OBE89E889 
Der in der Conditorei der Gebrüder O 


gegen den Huſten und für Bruſt⸗ elbende, werden 
& Pfundweiſe und im Einzelnen verkauft in der Spe⸗ 
Tabak: Handlung des 


8 Scholtz in Herſchberg aus heiſſamen Kräutern 3 
angefertigte, beſonders ſehr zu empfehlende 8 
8 Vermaͤchtniß cker, 8 
8 fo wie die anerkannt guten ach en 8 
8 Malz: Bonbons, 8 
® 8 
2 

& 


1 Waaren⸗ und 


888 
88 


+ Dhlauer: Straße im ſchwarzen Adler Nr. 70. 
Ses cen οοοοοοοοο ο ο οο 


Die Uhren⸗Handlung 
der Gebruͤder Bernhard, 
Reuſche⸗Straße neben dem 
goldenen Schwerdte, 


empfiehli ſich einem hohen Adel und werthgeſchaͤtzten Hand: 
lungsfreunden, mit einem voͤllig aſſortirten Lager der neue⸗ 
ſten und geſchmackvolſten goldenen und ſilbernen Cy inder⸗ 
Taſchenuhren, mit und ohne Repetition, in beſter Auswahl, 
verſpricht d bie billigſten Preiſe und keeuſte Bedienung. 


© Se oe WORTEN OH ene s 


Ausverkauf. 


5 Auch dieſes Jahr habe ich wieder einen Ausver⸗ 
& kauf folgender Gegenſtaͤnde veranſtaltet: 
& Große wollene Umſchlagetuͤcher von 114 Rtlr. an; 
5 große wollene Umſchlagetuͤcher mit breiten Borduren 
von 4½ bis 5 Rel.; 
eine Parthie Damentaſchen von 10 Sgr. an; 
extra feine bunte Mouſſeline von 2% vis 31% Nilr.; 
bunte Cambrics in den ſchoͤnſten ven von 21%, 
3 und 4 Sgr. 
acht engliſche desgleichen von 5 Sgr. an; 
weiße Piquée Decken von 1 Rtir. an; 


keine Parthie Baͤnder von 


1. Sgr. an; 
in der Mode ⸗Schnitt⸗ ⸗Waaren⸗ 
und Band⸗Handlung 


S. Schwabach, 


Oblauerſtraße Nr. 2, rechts, eine Treppe Hoch. 
Ge dd d DER, St es 


Tuche und Damentuche in großer Auswahl zu den bil» 
Ügſten Preiſen, im Einzeln ſowohl als im Ganzen, em⸗ 
pfiehlt die Tuch⸗Handlung von 

B. Fraͤnkel und Comp. 
am Schloßplatz. 


27: 


22. 
> 


REEL e Ken er ESSEN 


F. W. Scholtz, 8 


von 


r at Cattune une 
t in Farbe, 
in nicht als 100 neuen 
Muſtern, ſo wie | 
tehkragen 
in Blonde, Tul u. Mull, 
ſind wieder vorraͤthig bei: 
Guſtav Redbich, 4 


8 


Albrechtsſtraße Nr. 3 
1 nahe am Ringe. 


Mahagonk⸗, Kirſch⸗ ; Kirſch⸗ 
baum', Zuckerkiſten u. 
Birken⸗ Meubles, 


im neueſten Geſchmack, empfiehlt die 


Galanterie⸗Meubles⸗ 
u. Spiegel: Handlung 


Meyer u. Comp. 
Kalk⸗Verkauf. 


Von beute ab wird die Tonne Kalk, à 4 Preuß. S 
im Kalkofen zu Koppen, 1% Meile 3 ri 
Oder, mit 22 Sgr. 6 Pf. verkauft und iſt täglich welcher votraͤ⸗ 
thig, auch wird die Lieferung nach entferntern Orten vom 
Wirthſchaftsamte der Herrſchaft 75 beforgt. 

Loſſen, den 2. November 1835 


Wagen zu 7 FonTe 
Eine moderne, wenig gebrauchte, vierſſtzige, bequeme 
Batarde, beſonders für einen Arzt geeignet, iſt Veränder ungs⸗ 
wegen billig zu verkaufen, Aldrechts⸗ Straße Nr. 38, wo 
im & Comptior das Nähere zu erfahren. 


Ein gutes vortheilhaftes Ofenrohr und 4 Krauttonnen fie 
hen billig zu verkaufen Antonienſtraße Nr. 31. 


E Ein geſchmackvoller neuer Fluͤgel, welcher einen 


vorzuͤglich guten Ton hat, ſteht veraͤnderungs⸗ 
halber zu verkaufen: Ring Nr. 54 eine Stiege. 


— Mi — 


Nachdem Herr Jouwelier Heinrich Somme, mit dem 
12. Oktober dieſes Jahres, meine Jouwelen⸗, Gold⸗ und 
Silber Waaren⸗ Handlung kaͤuflich übernommen hat, fo ver: 
fehle ich nicht, dieſe Veränderung hier mit bekannt zu wachen. 

Für das, waͤhrend meiner Grfchäftsführung mir ges 
ſchenkte Vertrauen und Wohlwollen, fage ich meinen refp. 
Abnehmern den verbindlichſten Dank, mit der Bitte: daf⸗ 
ſelbe auch auf meinen Nachfolger geneigteſt übert tagen zu wolen. 

Saͤmmtliche, bis zum 12. Oktober dieles Jahres erelur 


five, entſtandene Aktiva und etwaige Paffiva ſind 


mir verblieben; und ich erſuche alle Diejenigen, welche 
mir noch ſchuldig find, ſpäteſſens zu Ende 
dieſes Jahres, ihre Rechnungen zu berichtigen. 
Nach Ablauf dieſer Zeit werde ich von Breslau abweſend, 
und daher genoͤchigt fein, ohne Weiteres, an mei: 
nen Mandatar, zur gerichtlichen Einziehung 
dieſer Rückſtände Auftrag iu ertheilen. 
Breslau, den 1. November 1835. 
Johann Eduard Kießling. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes zeige ich gehorſamſt an, 
daß ich das gedachte Geſchaͤft unter der Frma :; 

f einrich Somme, vormals Kießling, 
fortſetze. Zugleich füge ich die ergebene Bitte bei, das, mei: 
nem Vorgaͤnger geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen auch 
auf mich geneigteſt zu Übertragen, Ich werde wich bemü⸗ 
hen, durch reelle und puͤnktlichſte Gefhäftsfährung daſſelbe 
zu verdienen. 

Breslau, den 1. November 1835 


. Deintich Seume. 


Da ich mich bewogen gefunden habe, meinen hier am 
Ringe sub Nr. 178. gelegenen Gaſthof 
„zur goldnen Krone“ 
zu verkaufen, halte ich es für meine Pflicht, allen denen, 
welche mich durch eine Reihe von Jahren mit ihrem Ver⸗ 
trauen beehrten, meinen öffentlichen Dank auszusprechen, 
mit der Bitte, dieſes Wohlwollen für die Folge auch auf 
meinen Nachfolger, den Gaſtwirth Herrn Friedrich Reis⸗ 
land zu üdertragen. 
Reichenbach, den 1. November 1835. 
G. Liebich. 
a Sam auf Vorſtehendes erlaube ich mir hierdurch 
anzuzeigen, daß i - J. 
b Sa „daß ich vom 12ten November d. J 
x „zur goldnen Krone’ 
übernehme, wobei ich zu gleicher Zeit bemerke, daß mein 
Beſtreben nur dahin gerichtet fein fol, das Werirauen, wel: 


ches das reſp. reiſende Publikum fo wie meine ſehr gerhr⸗ 


ten Gaͤſte von meinem Vorgänger auf mich übertragen will, 
durch ausgezeichnet gute, prompte und reelle Bedienung in 
dem Grade zu verdienen, um allen möglichen billigen An: 
ſprüchen nach Kräften zu begegnen, Durch ſech s Jahre 
hindurch erfreute ich mich des allgemeinen Wohlaol⸗ 
lene in dem Gaſthofe zum gelben Löwen in Ohlau, und 
hoffe, daß auch hier Orts mir daſſelbe Glück zu Theil wer: 
den wird. Reichendach, den 1. November 1835. 
Friedrich Reisland. 


Gute und ſchnelle Reiſe⸗ Gelegenheit nach Berlin, den 
10ten und 11ten d. M., zu erfragen Reuſche Straße Nr. 26. 


den, Leipzig und Frankfurt a. M. Zu 


Meine wohleingerichtete Steindruckerei empfehle ich 
zur Aus führung aller lithographiſchen Arbeiten in Feder⸗ 
oder auch in Kreide⸗Manier, und ſichere ſtets ſaubere und 
gute Aus führung bei möglichſter Biltiofeit zu. 

Eduard Pelz in Breslau, Schuhbrücke Nr. 6. 
1000 Sack Kartoffeln 
im Ganzen oder in Parthien von 50 bis 100 Sack ſind 
zu verkaufen. Das Naͤhere in der Handlung Tandler 
und Hoffmann, Albiechtsſtraße Nr. 6. 

Eine Holzkram⸗Bude am Neumarkt iſt billig zu verkau⸗ 
fen oder zu vermiethen. Das Naͤhere iſt zu erfragen Schuh⸗ 
bruͤcke Nr. 64, eine Stiege hoch. 


FT ueder Verkauf oder Verpachtung eines guten Gaſt⸗ 

hofes an der Kunſiſtraße in Oberſchleſien, geben auf por⸗ 
tofreie Anfragen der Herr Commiſſionär Herrmann (Nei⸗ 
ßer Herberge) in Breslau, und der Herr Tre umann (Ober 
ſtraße) in Oppeln, nähere Auskunft. 
Ein Mädchen gebildeten Standes wuͤnſcht ein Unter⸗ 
kommen als Gehülſin in der Wirthſchaft, hier oder noch 
lieber auf dem Lande, ſie iſt in allen weiblichen Arbeiten 
wohl erfahren, und würde unter ſehr billigen Bedingungen 
eine Stelle annehmen indem ſie mehr auf eine llebreiche 
Behandlung als großen Lohn Anſpruch macht. Naͤheres 
Taſchen⸗Straße Nr. 25. 


Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit. 

Eine bequeme Retour⸗Chaiſe mit Giisfenftern nach Dres⸗ 
erfragen Reuſche 
Straße im Rothen Haufe in der Gaſtſtube. 

Billige Rerour-ReiferBelegenheit nach Berlin, zu erfragen 
Reuſche Straße im Rothen Haufe in der Gaſtſtube. 
Zum Wurſt⸗Abendeſſen, Montag den ten November, 


ladet ergebenſt ein: . g 
= verw. Koffetier Nit ſſche, neue Kirchgaſſe Nr. 11. 


Vermiethung. 
Fer einzelne Herrn find einige freundliche Quartiere am 
Ringe von Weihnachten ab zu vermiethen. Das Nähere 
Dptauerfteofe im Rautenkranz im Gewölbe zu erfragen. 


Ich beabſichtige mein hieſelbſt am Oderringe ©. Nr. 11 
ſehr vortheilgaft gelegenes, und bequem eingerichtetes Hand⸗ 
lüngs Lokale auf 3 oder 6 Jahre mit und ohne Waaren⸗ 
Lager zu verpachten, wovon erſteres ſich auf circa 2500 Rthl. 
beläuft, und Pächter beim Antritt die Hälfte, in 6 Monaten 
1/,tet und nach Verlauf des erſten Pachtjahres den Reſt, au⸗ 
ßer dem des Pachtquantums, und im les tern Falle eine Cau⸗ 
tion von 100 Rchl. und eine harbiährige Pacht zu erlegen hat. 


Patſchkau, den 4. November 1835. 
er? Fr. Gerſtenberg. 


— — 


7——— 

Term. Oſtern a. f. iſt Albrechtsſtraße Nr. 21 der Koͤ⸗ 

nigl. Regierung gegenüber die erſte Etage zu veimiethen. 

Das Nähere Zte Etage. a 
Ein möblirtes Zimmer a 

iſt ſofort billiaſt abzuaſſen. Näheres Commiſſions Comp 

toir, Schweidnitzer⸗Str. Nr. 54 am Ringe. 
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WECHSEL- UND GELD-COURSE 


Breslau, vom 7. November 1858, 


Wohnung zu vermiethen. 

Kloſterſttaße Nr. 1 iſt eine Wohnung in der Iten 
Etage, beſtehend in zwei großen Stuben, einer großen hellen 
Küche, Entreé, Keller und Bodenkammer zu vermiethen. Das 
Naͤhere beim Haushaͤlter daſelbſt zu erfahren. 


Carlsſtraße Nr. 36. iſt eine Handlungs » Gelegenheit, 
welche ſofort bezogen werden kann und in vier Pircn be⸗ 
ſteht, gegen einen ſehr billigen Miethzins, zu vermiethen. 

Naͤheres im Comptoir daſelbſt. 


Zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen iſt auf der 
Odergaſſe Nr. 24. in Drei Prägelm, ein Gewoͤlbe vorn ber» 
aus nebſt Stube, welches ſich zu verſchiedenen Kaufgeſchaͤften 
eignet. 

...... — c c c — 
Angekommene Fremde. 

7. November- Hotel de Sileſie: Hr. Kammerherr 
. Burghaus a. Friedland. — Hr. Graf v. Spangen aus 
Wien. — Deutſche Haus: Hr. Paſtor Bauch a, Laskowitz. — 
3 gold. Löwen: Hr. Glashuͤttenp. Altmann a. Czarnowanz. — 
Weiße Storch: Hr. Kfm. Sommer a. Bottuſchan an der Moldau. 
— Kronprinzen: Hr. Handelsm. Kallir, Hr. Handelsm. Har⸗ 
melin, Hr. Handelsm. Nierenſtein und Hr. Handelsm. Sigall aus 
Brody. — Gold. Gans: Hr. Kfm. Horopitſch a. Rußland — 
Gold. Krone: Hr. Kfm. Wunderlich a. Zobten. — Hr. Guts⸗ 
beſ. Rücker a. Seiferodau. — Hr. Lieut. v. Koscielski a. Schweid⸗ 
nid, — Gold. Lowe: Hr. Wirthſchafts⸗Direkt. Lorenz a. Stolz. 
Hr. Rend. Kammler a. Frankenſtein. — Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. 
Bruckow a. Manze. — Blaue Hirſch: Hr. Aktuarius Theini⸗ 
ger a. Fürſtenſtein. — Hr. Forſtmſtr. v. Bockelberg a. Karlsruh. 
— Hr. Rittmſtr. v. Beckelberg a. Neiſſe. — Hr. Graf v. Dyhrn 
a. Stronn. — Hr. Student Baron v. Hundt a. Berlin. — Hr. 
Baron v. Heyking a. Neiſſe. — Rautenkranz: Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Müller a. Ohlau. — Frau v. Zawadzka a. Olſchowa. 
— Weiße Adler: Hr. Kammergerichtsrath von Wülcknitz aus 
Berlin. — Hr. Kammerh. v. Poſer aus Domſel. — Hr. Lieut. 
Glenck a. Janowitz. — 


Privatlogis: Am Ringe No. 11: Fr. Juſtizraͤthin Salz⸗ 
brunn a. Biſchwitz. — Reuſcheſtr. No. 65: Hr. Lieut, v. Freuden⸗ 
thal u. Hr. Lieut. Puhan a. Poſen. 0 


Den 8. November. Drei Berge: Hr. Juſtizrath Scheurich 
a. Liegnitz. — Deutſche Haus: Hr. Gutsp. v. Hilveti aus 
Grabowka. — 2 gold. Löwen: Hr. Kunſth. Kloſe a. Berlin. 
— Hr. Gutsbeſ. Zedler a Seifersdorf. — Gold. Gans: Herr 
Land⸗ und Stadtrichter Buck a, Parchwie — Gr. Stube: Herr 
Gutsbeſ. Berka a. Kochelsdorf. — Rauteakranz: Hr. Lands 
rath Graf v. Hoperden a. Huͤnern. — 1 

Privatlogis: Oderſtr. No. 23: Hr. Reſerend. Schur a. 
Wohlau. — Holzpl. No, 4: Hr. Baron v. Boͤnigk a. Kunsdorf. 
— Albrechtſtr. No. 33: Hr. Doktor Baron v. Naurath a. Ber⸗ 
lin. — Hummerey No. 26: Fr. Schullehrer Lampel a. Wiltſchau. 


Wechsel- Course. Briefe. Geld. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. er 1412 
Hamburg in Banco „ | Vista 4135 1627 
Ditto R „ a en en 22°, 2 W. Penn .o— 
Ditto „2 Mon. 1821 — 
London für 4 Pf. Sterl. | 3 Mon. 6. 284 |, 
Paris für 500 Fr. [2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs, » Vista 1031 — 
Ditto «„ „„ „ „41 6 Messe nie, — 
Augsburg 2 Mon. — 
Wien in 20 Kr. a Vista 1035 — 
ue „ 2 Mon. — 
Bahn ee 0% % 9 à Vista 105 — 3 
Ditts „„ 2 Mon. — 99 
Geld- Course, 
Holländ, Rand-Dueaten . 1 1 — 96 
Kaiserl. Due sten 8 3 955 
Friedrichsd?or 2-5: 8 113 5 — 
Poln. Courant U Ta Re! 1021 — 
Wiener Einl.- Scheine 418 = 
Effecten - Course; Bin, 
Staats- Schuld- Scheine 4 1013 —— 
Sechandl. Präm, Scheine à 0 R, |— | — 60 
Breslauer Stadt- Obligationen 48104 ae 
Ditto Gerechtigkeit ditts 4 923 — 
Gr. Herz. Posener Pfandbriefe 4 105 — 
Schles, Pfandbr, von 4000 Rilr, ; A 1073 — 
Ditto ditte — 300 — 4 || 1072 — 
Ditto ditto— 100 — 4 — — 
Dis cento. — 47 — 


7. Nov. Barom. inneres äußeres] feucht Windſtärke Gewitt 


au. B. 2/10, 0 1, % — , 2 — , % N. 30 |übrzgn. 
2 u. R. 27/10, 72 1, — 1, 0 — 1,5 WNW. 7° Ockgw. 
Nachtkuͤhle — 3, 2 ( Thermometer 
8. Nov. Borom. inneres äußeres 


) Oder ＋ 0,8 
feucht [Wind ſtaͤrke Gewdlk 


6 u. 8.27/10, 89 2,9 — 1,1 — 1,2 WR W. 6ů% 
au K. 27,4 86|+ 2,0|+ 0,5|+ 0,0 We. 18 Dam 
U 


Nachtkuhle — 1,4 (Thermometer ) 


Oder O, 5 


— - — — ———— — 


Gette ide 


: Prieiſ e 


Breslau, ben 7. November 1835 


Waizen: 1 Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 
Geeſten dichten — Rede. 23 Str. 6 Pl. Wüllen 
Hafer: — Rtlr. 15 Sgr. — Pk. 


1 tie, 225 4 
un Mtlr. y gr. — * 
— Kite, 21 Sge. 9 df. Nicrigft 
— tir. 14 Sgr. — pf 


6 Sgr. — Pf. 1 tür. — Se, f 
— Mtlr. 20 Sgr. — Pf. 
— Rtle. 20 Sgr. — Ph 
— Rtlr. 13 Sgr. — Pf, 


—— —— — ¹e ZT ———— —ͤ— rr eee 


Redakteur: ©, v. Vaerſt. 


Druck der neuen Buchdruckeref von M. Friedländen. 


. 


